
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier
zage Bezugspreis; Vierteljährlich 4,60 Mk. durch den Boten
frei ins Haus 480 Mk. durch die Poſt 4,80 Mk. ausſchließlich

Beſtellgeld: durch unſere Vertreter auf dem Lande 4,90 Mk
Einzelnummer 10 Pfg.

Geſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtr. 3.
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Anzeigenpreis Für den ſiebengeſpaltenen Millimeterraum 15 Pfg.
im Reklameteil 50 Pfg., für Chiffreanzeigen und Nachweiſungev

entſprechender Aufſchlag Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit
Schluß der AnzeigenAnnahme: 10 Uhr vormittags.

Telefon Nr. 324.

r. 200

Saint Germain.
Die alte hiſtoriſche Stadt im Departement Seine et Oiſe wird in

den nächſten Tagen wieder einmal das Schauſpiel der Unterzeichnung
eines Friedensvertrages in ihren Mauern erleben, die ähnliche Vor
gänge ſchon früher geſehen haben. Der Sonnenkönig Ludwig XIV.
ließ hier mit beſonderer Vorliebe die Unterſchriften unter die Ergeb
niſſe ſeiner Raubkriege ſetzen, und Herr Clemenceau eifert ihm darin
näch. Der Friede, den er DeutſchSſterreich aufzuerlegen vermocht hat,
ſoll ein ſolcher des Rechtes und der Wiedergutmachung ſein, und nie
mals in aller Geſchichte findet ſich ein Dokument von ähnlicher Furcht
barkeit der politiſchen Geſinnung. Die ganze deutſcheöſterreichiſche
Preſſe hat ſich mit vollkommener Einmütigkeit und erſchütternder Ein
dringlichkeit gegen dieſe Modifizierung der Vernichtung
und Vergewaltigung ausgeſprochen, aber größer noch als der
Zorn und die Empörung iſt die Schwäche DeutſchOſterreichs. Der
Friede von Saint Germain wird den Schlußſtein des Gebäudes bilden,
das Herr Clemenceau in ſeiner überheblichen Verblendung errichtete
und das die unerſchütterliche Schutzwand für das durch den Krieg
bis zum Tode geſchwächte Frankreich darſtellen ſoll. So will es und
ſo meint es Herr Clemenceau, aber die Entwickelung wird ſtärker ſein,
denn er hat Europa zu einem Hexenkeſſel umgeſtaltet, und das
unerträgliche Gegeneinander der vielen ſtaatlichen Neubildungen muß
zu immer wiederholten Zuſammenſtößen und Konflikten führen.

Es iſt einfach undenkbar, daß das Werk des „Tigers“ Beſtand
haben kann ſo undenkbar, wie die Annahme, daß das durch den
Frieden von Saint Germain geſchaffene DeutſchOſterreich leben können
ſoll. Und wie DeutſchOſterreich, ſo können, wie immer wieder geſagt

werden muß, auch die anderen neuen Gründungen des Oberſten Rates,
kann Polen, TſchechoSlowakien und JugoSlawien, nicht leben. Der
große Gedanke der hinter all dem ſtand und der darauf hinauslief, in

der wahnſinnigen Angſt vor einem doch eines Tages wiedererſtarkenden
Deutſchland „Gegengewichte“ rings um dieſes Deutſchland herum zu
ſchaffen, iſt zum Scheitern verdammt, weil er ein politiſcher
Wibderſinn iſt. Und auch wenn in den nächſten Tagen die öſter
reichiſchen Delegierten die erpreßte Unterſchrift leiſten, weil ihnen nichts
anderes übrig bleibt, wird daran nichts geändert, wird die gewaltſame
Reviſion dieſer „Friedensvertkräge“ nur nech unvermeidlicher gemacht.

r n ſolchem Rieſenwerk der Rache bis ins Jnnerſte erſchreckte
Kulkurmenſchheit aber ſteht jetzt, daß es möglich geweſen iſt, den Mord
frieden an Deutſchland noch zu überkrumpfen, denn Saint Germain
läßt Verſailles noch weit hinter ſich. Und noch eine weitere Unmög
lichkeit iſt trotz allem zur Wahrheit geworden: die abgrundtiefe Heu
chelei, die in dem „Friedenswerk“ von Verſailles ihren höchſten Triumph
gefeiert zu haben ſchien, iſt noch übertrumpft worden durch die von
Elemenceau erzwungene Beſtimmung von der „unveräußerlichen Un
abhängigkeit Deutſch Oſterreichs. Darüber hinaus gibt es nun wirk
lich nichts mehr!

Nach dem Frieden.
Das vierte Tauſend Kriegsgefangenerheimgekehrt.

„Köln, A. Spt. Das vierte Tauſend unverwundeter deutſcher
Kriegsgefangener aus dem Gefangenlager bei Calais iſt heute vor
mittag mittels Sonderzugs auf dem Bahnhof Köln-Denßtz eingetroffen.
950 Soldaten wurden ins unbeſetzte Deutſchland nach einem Sammel
lager weitertransportiert.

Die Beſchlennigung der Heimſendung durch England.
Nach den neueſten Meldungen aus Berlin wird die engliſche Re

gierung für eine beſchleumnigte Heimſendung unſerer Kriegs-
gefangenen Sorge tragen. Der Heimbeförderung der in engliſcher Ge
walt befindlichen deutſchen Kriegsgefangenen iſt nunmehr zugeſtimmt
worden. Der Abtransport ſoll mit allen Mitteln beſchleunigt werden.
Die Zahl der Heimzubeſördernden ſoll auf täglich 10 000 ge-
ſtei gert werden. Die Verhandlungen hierüber werden am Freitag
in Köln ſtattfinden. Ein engliſches Telegramm beſchäftigt ſich übrigens
mit der deutſchen Aufnahmefähigkeit von abtransportierten Kriege
gefangenen und behauptet, daß wir nur imſtande ſeien, 1600 Mann
käglich zu empfangen. Das iſt ein Jrrtum, der wohl dadurch erklärlich
erſcheint, daß die Engländer dieſe Zahl für die Auſnahmeſähigkeit
Kämtlicher Lager anſehen, während es ſich in Wirklichkeit nur um die
Aufnahmefähigkeit für ein einzelnes Lager handelt.

Die drohende Lage im Elſaß.
Die vffigiöſe elſäſſiſche Preſſe fordert energiſche Maßnahmen gegen

die Autonomiſten, da die Bewegung immer weiter um ſich greift und
Poſt, Eiſenbahn und Polizeibeamte gemeinſame Sache mit den Auto
nomiſten machen. Flugblätter überſchwemmen das Land. An allen
Ecken und Plakatſäulen werden täglich Plakate angebracht, die zur Er
hebung auffordern. Truppenverſtärkungen ſind in Straßburg gemeldel.

Mißbrauch deutſcher Behörden durch franzöſiſche Offiziere
Ludwigshafen, 5. Sept. Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde

at an die Beahnbeamten und Bahnbedienſteten in der Pfalz einen
r laß gerichtet, worin ſie auf die Tatſache hinweiſt, daß dieſe im

Dienſte der alliterten Mächte während des jetzt noch herrſchenden
Waffenſtillſtandes ſtehen, und daß ſie ſchärfſte Beſtrafung durch die
franzöſiſchen Kriegsgerichte und eventuell Ausweiſung für den Fall
eines Streiks zu gewärtigen hätten.

Nene Putſchpläne am Rhein.
Bonun, 5. Sept. Bei den rheiniſchen Arbeitern wächſt die Er

bitterung gegen das Treiben der Putſchiſten von Tag zu Tag und man
trifft Vorbereitungen, um gegen überrumpelungen wie in der Rhein
pfalz gerüſtet zu ſein. Jn einer großen Volksverſammlung machte der
ſozialdemokratiſche Abg. Soll mann bemerkenswerte Mitteilungen
über die Wühlereien zur ungeſetzlichen Herbeiführung einer rheimiſchen
Republik, die mit großen Geldmitteln betrieben werden. In beiden
ſozialdemokratiſchen Parteien hätten ſich beſtochene Söldlinge einge-
ſchlichen, die mit allen Mitteln verſitchten, die ſozialdemokratiſchen
Führer zu kompromittieren, un die Arbeiter im Kampf gegen die Ab
fallbewegung irre zu machen. Nur bei der U. S. P. hätte die Wühl
arbeit vorübergehenden Erfolg gehabt. Es ſei jedoch ſicher, daß dem
nächſt ein neuer großer Verſuch der Putſchiſten bevor
ſtehe. Geld ſpiele keine Rolle. Nach dem Vortrage gab ein Gewerk
ſchaftsführer im Namen von 20 000 rheiniſchen Arbeitern die Erklärung
ab, daß mit allen Kräften für den deutſchen Einheitsſtagt
gearbeitet werden müſſe. Wenn eine rheiniſche Republik auf ungeſetz

onnabend, den 6. S

n m r wen

Die lettiſche Regierung lügt den Vertrag ab.

Mitau, 5. Sept. (Priv.-Tel.) Die lettländiſche Regierung, ihr
Geſandter in Berlin und die lettländiſche Preſſe leugnen jetzt, daß am
29. Dezember 1918 in Riga zwiſchen dem deutſchen Geſandten und der
lettländiſchen Regierung ein Vertrag geſchloſſen worden iſt, demzufolge
die deutſchen Kurlandkämpfer das lettiſche Volksrecht und damit das
Recht auf Anſiedlung erworben haben. Die Regierung, der Geſchäfts
träger und die Preſſe Lettlands entſtellen damit die Tatſachen. er
genannte Vertrag, der in Riga abgeſchloſſen wurde, beſtimmt in
Punkt 1, daß ſich die proviſpriſche lettländiſche Regierung bereit er
klärte, allen freimdſtaatlichen Angehörigen, die mindeſtens 4 Wochen im
Verbande von Freiwilligenformationen im Kampfe gegen den Bolſche
wismus tätig ſind, auf ihren Antrag das volle Staatsbürgerrecht des
betreffenden Landes zu gewähren. Zu dieſem Zwecke ſollen laut Punkt
4 des Vertrages Liſten über den Zugang und Abgang der Freiwilligen
einmal wöchentlich der proviſoriſchen Regierung überſandt werden.
Auf Grund dieſer Liſten ſollte zwiſchen den Vertragſchließenden feſt
geſetzt werden, welche deutſchen Staatsangehörigen ſich das Staats
bürgerrecht erworben haben. Es iſt zu bemerken, daß dieſer Vertrag
von dem gegenwärtigen lettländiſchen Miniſterpräſidenten Ulmanis
unterzeichnet worden iſt, der heute den Mut aufbringt, dieſen Vertrag
zu leugnen

Weiter wird zu dieſer Angelegenheit aus Kopenhagen gemeldet:
Der Oberſte Rat der Alliierten in Paris hat beſchloſſen, Deutſchland
die abgelehnten Bedingungen über die Räumung Lettlands dennoch
aufzuerlegen. Der kommandierende General der deutſchen Truppen,
General v. d. Goltz und der Vertreter der deutſchen Regierung in Mitau
ſprachen an den amtlichen Stellen ihr Bedauern über die Vorgänge
ſeitens der deutſchen Truppen in Mitau aus. General v. d. Goltz ver
langte jedoch die überführung der lettiſchen Truppen nach anderen
Orten. Die lettiſche Regierung lehnte das aber ab. Der General ver
fügte die Unterbrechung der Räumung Mitaus und ſagte zu, daß er
für die Aufrechterhaltung der Ordnung ſorgen werde. Jn den letzten
Tagen reiſten viel baltiſche Barone nach Deutſchland ab. Die deutſche
Gefandtſchaſt ſtedelte in vollem Umfange nach Riga über, um die diplo
matiſchen Beziehungen mit der Regierung zu vereinfachen. Jn Mitau
fand eine Verbrüderung zwiſchen den deutſchen und ruſſiſchen Offi
zieren in den Beſtrebungen der Reſtauriernng der Monarchie in Deutſch
land und Rußland ſtatt. Die Preisgabe Kurlands iſt den Deutſchen
als Belohnung zugeſprochen worden.

Rüchkehr der engliſchen Aiplomaten aus Rußland

Archangelſk, 5. Sept. Die Mitglieder der britiſchen Miſſionen und Konſulate ſind geſtern nach England abgereift.

e zuſtande käme, würden die rheiniſchen Arbeiter ſie kaput
eiken.

Hebung geſunkener Schiffe.
„Daily Chronicle“ meldet, laut „Dentſcher Ztg.“, daß bis zum

1. September 440 geſunkene oder verſenkte engliſche Schiffe im Geſamt
werte von 800 Millionen Friedensmark gehoben wurden. Außerdem
wurden aus dem verſenkten Ozeandampfer „Laurentic“ Goldbarren im
Werte von 40 Millionen Mark geborgen

Frankreich will die deutſchen Tankdampfer.
Nach der „Deutſchen Tagesztg.“ hat der Pariſer Petrolenmaus-

ſchuß der Friedens konferenz vorgeſchlagen, von Deutſchland die Aus
etlnne der in Hamburg liegenden Tankdampfer an Frankreich zu
verlangen.

Die deutſche Antwort an Clemenceau über die
Verſkaſſungsünderung.

Die deutſche Regierung hat ihren Vertreter in Verſailles
beauftragt, dem Miniſterpräſidenten Clemenceau auf die Note über die
Verfaſſungsbeſtimmungen hinſtchtlich Deutſch Oſterreichs die nach
ſtehende Antwort zu übergeben

Die alliierten und aſſoziterten Regierungen ſehen nach ihrer Note
vom 2. d. M. die Vorſchrift des Art. 61 Abſ. 2 der deutſchen Reichs
verfaſſung über das Recht der Teilnahme Deutſche Sſterreichs am Reichs
xat als eine formelle Verletzung der Beſtimmung des Art. 80 des
Friedensverkrages an und fordern deshalb von der deutſchen Regierung,
daß ſie innerhalb einer Friſt von 14 Tagen die gehörigen Maßnahmen
krifft, um dieſe Verletzung durch Kraftloserklärung des Art. 61 Abſ. 2
zu beſeitigen. Die deutſche Regierung erklärt hierzu folgendes

Die deutſche Friedensdelegation in Verſailles in ihren den
Vertretern der alliterten und aſſoztierten Regierungen am 29. Mai
d. J. überreichten Bemerkungen zu den Friedensbedingungen bei Er
örterung des Art. 80 der Bedingungen darauf hingewieſen, daß Deutſchland nie die Abſicht gehabt habe noch haben werde, die deutſch-öſter
reichiſche Grenze gewaltſam zu verſchieben, daß es aber nicht die Ver
pflichtung übernehmen könne, ſich einem etwaigen Wunſche der
Bevölkerung Sſterreich s nach Wiederherſtellung des ſtaat
lichen Zuſammenhanges mit dem deutſchen Stammlande zu wider
en Die alliierten und aſſoziierten Regierungen haben in ihrer
Ankwort vom 16. Juni hierauf erwidert, daß ſie vom deutſchen Ver
zicht auf eine gewaltſame Verſchiebung der deutſchöſterreichiſchen
Grenze Kenntnis nähmen. Deutſcherſeits iſt hiernach angenommen
worden, daß es den Beſtimmungen des Art. 80 der Friedensbedin-
gungen, der in ſeinem Schlußſaß ausdrücklich auf die künftige Mög-
lichkeit einer mit Zuſtimmung des Völkerbundes erfolgenden Anderung
der ſtaatlichen Selbſtändigkeit Sſterreichs hinweiſt, nicht widerſpreche,
wenn dieſe Möglichkeit durch eine friedliche

den Grundſätzen des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker
entſprechende Annäherung zwiſchen den beiden Ländern vorbereitet
würde. Aus dieſem Grunde iſt in die deutſche Reichsverfaſſung die
Vorſchrift des Art. 61 Abſ. 2 aufgenommen worden Sie regelt in
ihrein erſten Satze das Stimmrecht Deutſch Oſterreichs im deutſchen
Reichsrat lediglich für den Fall, daß der Anſchluß des Landes an das
Deutſche Reich erfolgt, ohne damit den Tatſachen, von denen ein ſolcher
Anſchluß abhängt, in irgendeiner Weiſe vorzugreifen. In dem zweiten
Satze der Vorſchrift wird den Vertretern Deutſch-Oſterreichs bis zu
den Zeitpunkte des Anſchluſſes eine beratende Stimme im Reichsrat
zugeſtanden. Auch hierdurch ſollte weder die Selbſtändigkeit Deutſch
Oſterreichs, noch die von Deutſchland im Friedensvertrag anerkannten
Vorausſetzungen einer Abänderung Selbſtändigkeit berübrt wer
den; denn die Vorſchrift ſtellt die Ausübung des Pechtes zur Teilnahme
an den Sitzungen des Reichsrates in das freie Ermeſſen Deutſch-Oſter
reichs und bindet das Land weder in ſtaatsrechtlicher, noch in völker-
rechtlicher Beziehung Trotz dieſes Sachverhalkes halten die alltierten
und aſſoziterten Regierungen die Zulaſſung deutſcheöſterreichiſcher Ver
treter zum Reichsrat für unvereinbar mit der im Art. 80 gewähr-

eptember 1919 ahrg.

Der Gteuereid ſtatt des Notenumtauſches.
Berlin, 5. Sept (Priv.-Telegr.) Der Reichsfinanzminiſter hat

e Projekt des Banknoten-Umtauſches nur unter der Vorausſeßung
allen laſſen, daß die Sachverſtändigenkommiſſion einen anderen gang
baren Weg finde, von Stenernlügnern verſteckte oder verſchleppte Kapi
talien zu ſaſſen. Der Gedanke, der am meiſten Beifall en hat,iſt die Jdee der Einführung des Steuereides. Das S ren hierzu
denkt man ſich folgendermaßen: Die Steuerveranlagungs-Kommiſſionen
erhalten das Recht, gegenüber den Steuerpflichtigen das Steuereid-
verfahren einzuleiten, wenn ſich Zweifel an der Wahrheit oder Lücken
loſigkeit der von ihnen eingereichten Angaben ergeben. Der Steuer
pflichtige muß durch eine noch feſtzulegende Eidesſormel die Richtigkeit
und Vollſtändigkeit ſeiner Angaben beſchwören. Vor der Erſtattung
des Eides hat er das Recht, ſeine bisherigen Angaben zu e
Verletzt er den Steuereid, ſo wird er mit Freiheitsſtrafe und Iuſt
der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft.

Kohlen oder keine Lebensmittel.

Baden-Baden, 5. Sept. (Priv.-Tel.) e Der Nachricht
eht der Badiſchen Volkszeitung aus Paris zu: Der Oberſte Rat derAhltierten hat am letzten Sonnabend in einer geheimen Sitzung be

ſchloſſen, falls Deutſchland die vorgeſchriebenen Mengen Kohlen bis
zum 31. Dezember 1919 nicht vertragsmäßig abgeliefert habe, ihm am
1. Januar 1920 eine Note zu überreichen, in welcher ihm mitgeteilt
wird, daß die Lebensmittelzuſfuhr von Neuem geſperrt wird, und zwar
ſoll dieſe Verfügung mit dem Tage ihrer de e in Kraft treten.
Ferner wird in der Note verlangt werden, daß die 9ſtündige Arbeits
zeit für die Bergarbeiter ſofort einzuführen iſt. Endlich behalten ſich
die Alliierten vor, die Kohlengebiete zu beſetzen.

Der Eiſenbahnerſtreik in vſterreich beendet.
Wien, 5. Sept. (Priv.-Telegr.) Wie die Blätter melden, iſt der

Streik bei der Oſtbahn, der Südbahn und der Aſpernbahn beendet.
Es wurden keine beſonderen Zugeſtändniſſe an die Streikenden gemacht.
Vielmehr brach der Streik zuſammen, weil ſich die Eiſenbahner der
Provinz ablehnend verhielten.

Die neuen engliſchen Votſchafter.
Amſterdam 5. Sept. (Priv. Telegr.) Den engliſchen Blättern

e i George Buchanan zum britiſchen Botſchafter in Jtalien,
Sir C. Young zum britiſchen Geſandten in Jugoſlawien, Sir Ho
race Rumbold zum britiſchen Geſandten in Polen und Lord Acton zum
britiſchen Geſandten in der Tſchecho-Slowakei ernannt worden.

leiſteten h des Landes, weil dieſe Zulaſſung das Land
den das Deutſche Reich bildenden Ländern gleichſtellt, weil ſie ein

politiſches Band zwiſchen Deutſchland und Sſterreich
ſchaffe und weil ſie eine gemeinſame politiſche Betätigung der beiden
Länder zur Folge habe. Dieſe Auffaſſung der alliterten und aſſoziiertenRegierungen läßt eine Auslegung des Art. 80 erkennen, die von der

deutſcherſeits bisher vertretenen abweicht.
Deutſchland ſieht ſich gegenüber der Note der alliierten und aſſo

ziierten Mächte vom 2. Sepkember nicht in der Lage, ſeinen bisherigen
Standpunkt in dieſer Frage aufrecht zu erhalten. Dadurch wird jedoch
eine Anderung des Worklautes der deutſchen Reichsverfaſſung nicht
erforderlich. Die alliterten und aſſoziierten Regierungen haben in ihrer
Note bereits auf den Art. 178 der Verfaſſung hingewieſen, der ſchlecht
hin vorſchreibt, daß die Beſtimmungen des Friedensvertrages durch
die Verfaſſung nicht berührt werden. Dieſer Artikel verdankt ſeine
Aufnahme dem Beſtreben, jeden etwa hervortretenden Widerſpruch
zwiſchen den haſten h der Verfaſſung und den in ihrer Tragweite
vielfach zweifelhaften Beſtimmungen des Friedensverträges

unter allen Umſtänden auszuſchließen.
Der Vorbehalt des Artikels erſtreckt ſeine Wirkſamkeit auf alle Vor
ſchriften der Verfaſſung, mithin auch auf die erwähnte Vorſchrift des
Art. 61 Abſ. 2. Wenn daher die Vorſchrift dieſes Artikels, für ſich
genommen, mit einer Beſtimmung des Friedensvertrages in Wider
ſpruch ſteht, ergibt ſich daraus vhne weiteres, daß dieſe Vorſchrift in
ſoweit der Wirkſamkeit entbehrt. Die deutſche Regierung erklärt dem
nach, daß die Vorſchrift des Art. 61 Abſ. 2 der Verfaſſung ſo lange
kraftlos bleibt, daß insbeſondere eine Zulaſſung von Vertretern Deutſch
Hſterreichs zum Reichsrat ſo lange nicht erfolgen kann, als nicht der
Rat des Völkerbundes gemäß Art. 80 des Friedensvertrages einer
Anderung der ſtagtsrechtlichen Verhältniſſe Deutſch-Sſfterreichs zu
ſtimmt.

Obwohl die Angelegenheit mit der vorſtehenden Erklärung dem
Wunſche der alliſerten Und aſſoziierten Regierungen entſprechend er
ledigt wird, ſieht ſich die deutſche Regierung doch noch zu folgenden
grundſätzlichen Bemerkungen veranlaßt Die deutſche Regierung hat
nach ihrer Anſicht keinen Anlaß dazu gegeben, das Verlangen nach Auf
klärung vermeintlicher Widerſprüche der deutſchen Verfaſſung mit dem
Friedensvertrage in einer derart ſchroffen Form zu ſtellen, wie dies
in der Note der alliterten und aſſoziierten Regierungen geſchehen iſt.
Wenn dieſe Regierungen für den Fall einer Ablehnung ihrer Forde-
rung mit einer Ausdehnung der Beſetzung drohen und hierfür auf
Artikel 429 des Friedensvertrages ſich berufen, ſo muß darauf hinge
wieſen werden, daß der Friedensvertrag, ganz abgeſehen davon, daß
die alliierten und aſſogziierten Regierungen ihn bisher nicht ratifiziert
haben und daher ihre Anſprüche vom Rechtsſtandpunkte ſich überhaupt
nicht darauf gründen können, für eine ſolche Maßnahme keine Stüße
bietet. Der Art. 429 ſieht zwar unter gewiſſen Umſtänden eine län
gere Dauer aber keine örtliche Ausdehnung der Beſetzung vor. Die
deutſche Regierung kann daher in der Androhung einer derartigen Maßnahme nur einen tiefbedauerlichen Gewaltakt ſe

Eine Denkſchrift des franzöſiſchen Hauptquartiers

über den Zuſammenbruch.

Die Berliner „Freiheit“ weröffentlicht einen Auszug aus einer
Denkſchrift des franzöſiſchen Großen Hauptquartiers über die deutſche
militäriſche Kataſtrophe. Die Denkſchrift ſtellt zunächſt feſt, daß die
franzöſiſche Heeresleitung im Augenblick des großen deutſchen
Stoßes bei Reims ſowohl über den deutſchen Stoß wie über die
Hroſtverhältniſſe der deutſchen Armee beſonders über den Stand der
Reſerven aufs beſte unterrichtet war und bei ihrem großen Gegen-
angriff am 17. Juli 1918 in der Überzeugung handelte, nunmehr die

ſtrategiſche Kberlegenheit endgültig gewonnen
zu haben. Die Arbeit der Alliterten ſei nun darauf hinausgegangen,
das deutſche Heer durch dauernde Angriffe mehr und mehr zu er
ſchüttern und zu verwirren, bis endlich am 26. September die General



Menßve degonnen habe. Schon bis dahin habe die deutſche Armes faſt
das ganze im Jahre 1918 eroberte Gebiet aufgeben müſſen und ſei wie
aus einer in der Denkſchrift veröffentlichten deutſchen Urkunde hervor
gehe, ſchon am 20. Auguſt

zu einer Gegenoffenſive nicht mehr fähig
eweſen. Am 26. September habe das deutſche Heer nur noch 21 friſche

Diviſionen, gegenüber 49 am 15. Juli 1918 in Reſerve gehabt und trotz
einer Frontberkürzung von nahezu 200 Km. noch dieſelbe Zahl von
Diviſionen einſetzen müſſen, weil ſie ſchwächeren und viel geringeren
Kampfwert hatten. Selbſt dieſer Stand habe nur durch Auflöſung von
16 Diviſionen, durch Herabſetzung der Bataillone von auf 3 Kom
pagnien und Heranziehung der zur Munitionserzeugung dringend
nötigen Reklamierten erreicht werden können. Deshalb ſei das Ober
kommando der Alliterten ſeit Ende Auguſt zu der klaren Einſicht ge
kommen daß ein allgemeiner Sturm den völligen Zu

Armee herfammenbruch der erſchöpften deutſchen
beiführen würde. Die Abnuhung des deutſchen Heeres ſei rapide
fortgeſchritten. Die Zahl der in Reſerve befindlichen deutſchen Trup

pen ſei trotz des Einſatßes auch kampfunfähiger e
mationen während des Rückzuges von 40 50 Prozent auf 11 Proz.
zurückgegangen, bis die Gefechtsſtärke der einzelnen Kompagnien, ob
wohl die Geſamtſtärke um 23 Diviſionen vermindert wurde und faſt die
Hälfte aller Bataillone zuſammengelegt war, die Kompagnien von
durchſchnittlich 120 Mann am 15. Juli auf 50 Mann beim Abſchluß des
We e nte zurückgegangen ſei, ſo daß die Stärke der auf der
Weſtfront kämpfenden Jnfanterietruppen auf die Hälfte ihrer Stärke
am 15. Juli veranſchlagt worden ſei.
Die e deutſche Armee hatte eine koloſſale nervöſs und körper

liche An trengung dürchzumachen, neben welcher die März April-,
Mai und Juli-Offenſiven das reinſte Kinderſpiel geweſen waren
60 Prozent der Diviſionen ſind ununterbrochen während der Monate
September und Oktober in Stelleung geblieben, die anderen haben 20
bis 80 Tage ungusgeſeht gekämpft. Am 10. November hingegen
ſtanden ſämtliche kampffähigen Diviſionen im Gefecht oder ſie waren
kaum zurückgezogen worden Alle waren mehrere Male eingeſetzt wor
den, es waren alſo

keine ſriſchen Reſerven mehr übrig
u gleicher Zeit hatte der Feind (Deutſchland) mit der Jnitiative der
perationen am 18. Juli auch den Vorteil verloren, nach eigenem

Willen den Abzugskampf zu leiten Von dieſem Zeitpunkte an hatte
das Oberkommando der Allijerten die Verſicherung, den Abnußungs-
kampf mit amerikaniſcher Hilfe weiter führen zu können. Das nötigte
die Deutſchen, ſich demſelben ohne Unterbrechung zu fügen. Dies alles
denke den Sieg der Alliterten zu ſichern

e

moraliſchen Kräfte
waren nicht weniger tief geſunken als die phyſiſchen. Die Urſache dieſer
Entkräftüng lag in dem Scheitern der Julioffenſive Am 15 Juli
ſchenkte der deutſche Soldat ſeinen Führern no ertrauen. Er war
zur letzten Anſtrengung bereit, obwohl ihn die Müdigkeit ſchon er
reichte aber in der Champagne und an der Marne blieb ſogar der
Anfangserfolg aus. Das war der Beginn des Wankens der
eſſin nüngim deutſchen Heere Der Soldat und ſelbſt der
Offigter fing an zu zweifeln. Die franzöſiſche Gegenoffenſive am18. Juli und dann die nachfolgenden Sfſen iven der Alliierten im
Auguſt und September vervollſtändigten nach und nach das Werk,
welches mit der Niederlage vom 15. Juli begonnen hatte. Die An
ſtrengungen eines unterbrochenen Kampfes, der Mangel an Ruhe in
einem ruhigen Abſchnitt oder hinter der Front, die ungenügende Er
nährung, die Grippe uſw. trafen, indem ſie die körperlichen Kräfte
et auch den Geiſt der Kampftruppe, die übrigens von den

lliierken durch Aufrufe, Flugblätter, e er uſw. in den feind
lichen Stellungen betriebene Propaganda verſchärſte die Dembrali-
ſaktion. Das Verlangen nach Sie um des Friedens willen erzengt
nach und nach das Verlangen nach Frieden um ſeden Preis Zuerſt
das Verſagen einzelner dann das Verſagen ganzer Verbände kam

immer e iger vor. Die geiſtige Triebfeder war alſo am Vorabend
des Waffenſtillſtandes gebrochen.

ber die
Materialbeſchaffung für die deutſche Armee

äußert ſich die Denkſchrift folgendermaßen Die Lage der deutſchen
Artillerie am 10. November kann folgendermaßen zuſammengefaßt
werden Verminderung um ein Drittel des am 15. Jult im Dienſt be
findlichen Materials, Schwierigkeiten für die Reparatur und Material
erſatz, Verminderung der Bedienungsmannſchaft, Mangel an Beſpan
nung. Die Denkſchrift wendet ſich dann der Bekrachtung der Moglich-

keit einer Wiederaufnahme des Kampfes nach der Bitte um Waffen
e zu. Sie kommt zu dem Ergebnis, daß an eine Wiederaufnahme

des Kampfes nicht mehr zu denken geweſen ſei.

Zur Lage im Reiche.
Einſchränkungen im geſamten deutſchen Eiſenbahnverkehr.

München, 5. Sept. Sämtliche deutſchen Eiſenbahnverwaltungen
haben in Bamberg in dreitägiger Konferenz bveſchloſſen, zwecks
Kohlenerſparnis im kommenden Winter von Oktober bis April
in den Zugs- und Verkehrseinſchränkungen gemein
ſam vorzugehen. Die Beſchlüſſe von Bamberg werden bald veröffent
licht werden.

Fremdenſperre in Bayern.
München, 5. Sept. Jnfolge des Hamſterns, Schlemmens und

Praſſens der Fremden in Bahern wird eine Fremdenſperre ab 15. Sep
tember in Bahern und eine weitere Verſchärfung vom 1. Oktober ab
eintreten. Nach dem 15. September dürfen nur noch 30 Prozent der

remdenbetten belegt ſein und in Kur und Badeorten nach dem 1. Ok
ber nur noch 10 Prozent. Der Aufenthalt bedarf der bezirkspolizei
chen Genehmigung und darf drei Tage nicht überſchreiten.

Zurück zur Akkordarbeit.
Da die Arbeitsleiſtungen in ihrem Betriebe rapid zurückgingen und

die Rentabilität des Betrlebes in Frage geſtellt war, hatte die Firma
Theodor Bergmann in Suhl allen Beamten und Arbeitern gekündigt.
Die Kündigungen wurden bei den alsbald eingeleiteten Verhandlungen
zurückgezogen, weil die Arbeiterſchaft bereit war, wieder in Akkord zu
arbeiten.

Noske über die militäriſche Kberwachung durch die Entente.
Der Reichsweyr miniſter äußerte ſich einem Vertreter der „Deut

ſchen Allg. Ztg.“ gegenüber über die Lage im Baltikum. Der Miniſter
c et von der perſönlichen Einwirkung des Grafen v. d. Goltz
allen Erfolg wegen der Lage in Lettland. Auf die Frage, ob die Nach
richten zutreffen, die von einer veränderten Haltung der Ententever
treter im Baltikum ſprachen, und ob überhaupt eine unmittelbare Ver
n Ausſicht auf Erfolg verhieße, meinte der Miniſter, er ſei

einer Ausſprache durchaus bereit, wenn dieſe herbeigeführt werden
önne.

Die großen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten des kommenden Win
ters, führte der Miniſter aus verlangen gebieteriſch, die Möglich-
keit von Unruhen ins Auge zu faſſen Und ihnen beizeiten
zu begegnen

Es ſteht zu erwarten, daß die neue militäriſche Kontrollkommiſſton
der Entente ihre Arbeiten ſchon in der nächſten Zeit in einer a
gufnimmt, die ſich dem deutſchen Volk ſehr deutlich fühlbar machen wird
Wenn man lieſt, daß 60 Offiziere des Verbandes ſtändigüver das Reich verteilt ſein werden, und wenn man hört daß

eute ſchon B. in Darmſtadt das Kbungsſchießen einer deutſchen
ruppe von einem franzöſiſchen Offizier kontrollierk wird, dann bedarf

es keiner Erklärung dafür, daß die Reichsregierung wegen dieſes die
bona des-Auslegung des Vertrages weit überbietende Maß von Kber-wachung ſofort Einſpruch erhoben hat.

Die Abfindung des preußiſchen Königshauſes.
eter der „Pol. Parl. Nachr.“ hatte eine Unterredung mitdem rn en Süſdekum über den Stand der Ab

invungsfrage des ehemaligen preußiſchen Königsauſes. Südekum wies darauf hin, daß ſeinerzeit der unabhängige
preußiſche Finanzminiſter Simon dieſes ganze Gebiet bearbeitet hat,und h alle grundlegenden Maßnahmen, die hinſichtlich des könig
lichen Vermögens getroffen worden ſind, im weſentlichen auf ihn zurück

Was die Abfindungsfrage ſelbſt betrifft fo läßt ſich das imSee des vormaligen königlichen Hauſes befindliche Vermögen in drei

Gruppen teilen: ungweifelhaftes Privatvermögen des Königs und ſeiner
Angehörigen, unzweifelhaftes Vermögen des Staates und unten
ekte. Um über den Rechtscharalter dieſer dritten Gruppe Klarheit zuaiſfen wurde noch von der erſten Revolutionsregierung eine Kom

Ah eingeſetzt, die die Ergebniſſe ihrer Beratungen in einer Druck
rift niedergehee e Irgendein Grund zur Geheimhäaltung hierer beſteht nicht. Es iſt mnöglich, daß von einer Ablöſung der Kron

rente, vielleicht auch on einem Betrage vdn 170 Millionen hier ge
rochen wird. Aber ber Finanzminiſter weiſt auf die Unſinniglett derPera der „Frelhdeit“ hin, von einer Vorlage an die Landes

verſammlung zu ſprechen, die die Zahlung von 170 Millionen Abfindung zum Gegenſtand habe. Tatſächlich ſt noch keine Vorlage an das

euren gelangt und natürlich auch von dieſem nochkeiner le Beſchluß gefaßt worden, da bei der Entſcheidung
des Miniſteriums noch ganz andere Geſichtspunkte mitſprechen als dieen der rein latſach ichen Rechtsverhaltniſſe. Auf eine weitere
Frage erklärte der Finanzminiſter daß nach den bisherigen Feſtſtel
üngen der frühere König bei ſeiner Flucht ins Ausland ins
geſamt 650000 bei ſich gehabt habe. Der Finanzminiſter erklärte
m Schluß, daß zu gegebener Zeit eine Regelung vorgeſchlagen wer
en könne.

Polniſche Gefangenenmißhandlung.
Breslau, 5. Sept. Das Generalkommando des 6. Armeekoros

teilt mit Beim vberſchleſiſchen Aufſtand nach Polen verſchleppte Offi
ziere melden nach der Rückkehr, daß ſie nach ihrer Gefangennahme von
den regulären polniſchen Truppen übernommen und in die polniſchen
Militärgefangenenlager en wurden. Die polniſchen Kommando
behörden haben ſich alſo hierdurch der Beteiligung am Auſſtande ſchuldi
Weh Unſere le und Mannſchaften wurden angeblich a

nternierte, in Wirklichkeit wie Gefangene behandelt. Die Unterbrin
gung erfolgte in völlig verſchmutzten und verlauſten Baracken, meiſt
ohne Decken und Strohſäcke. Die Verpflegung war ungenügend und
unbeſchreiblich ſchlecht. Die Mannſchaften hatten keine Bewegungs
reiheit; Bekleidung, Ausrüſtung und Decken wurden ihnen zum großen

Teil fortgenommen. Es kam vor daß Offiziere und Mannſchaften ge
ſchlagen wurden. Nur dem energiſchen Eingreifen der Amerikaner iſt
S Zu danken, daß trotz des Widerſtandes der Polen die Gefangenen
aus ihrer unwürdigen Lage befreit wurden.

r

e Streiklage.
Neue Streikhetze in Oberſchleſien.

KHKattvwitz 5. Sept. Die Streikhetzer ſind in Oberſchleſien
wieder bemüht, die Arbeitseinſtellung auf den Gruben
Zuerreichen. Nach einer bisher unbeſtätigten Meldung haben einige
Arbeiter auch den Verhetzungen n und die Arbeit nieder
gelegt. Sie fordern die unbehinderte Rückkehr der nach Polen geflüch
teten Jnſurgenten. Auf verſchiedenen Arbeitsſtätten haben aber die
Arbeiter gegen die Streitkhetzer Front gemacht und ſie tüchtig verprügelt.

Neuer Generalſtreik in Stettin
Berlin, 5. Sept. Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt

wird ſind an zahlreichen Stellen Nachrichten aus Stettin ein eläufen,
die einen neuen Generalſtreik der Stettiner Arbeiterſchaft an ündigen.
Die Stettiner Arbeiterſchaft ſoll die Abſicht haben, wegen neuer
forderungen in den Generalſtreik zu treten doch liegen beſtimmte An
zeichen dafür vor, daß die Gründe zum neuen Generalſtreit der Stet
tiner Arbeiterſchaft politiſch-kommuniſtiſcher Natur ſind

Drohender Landarbeiterſtreik in Reuß.
Greiz, 5. Sept. Jn Reuß ä. L. droht ein Landarbeiterſtreik

auszubrechen. Nachdem erſt am G. Juni ein Lohntarif abgeſchloſſen
worden iſt mit Gültigkeit bis zum 31. Dezember 1919, haben die Land
arbeiter jetzt wieder neue Forderungen aufgeſtellt und verlangen
50 Prozent e e auf alle Löhne. Jm Ablehnungsfalle
wird mit Streik gedroht. Die Arbeitgeber haben die Forderungen in
dieſer Höhe einſtimmig abgelehnt,
lungen bereit.

ſind aber zu neuen Tarifverhand

Politiſche Uberſicht.
Frechheit der Belgier

Drüſſſel, 5. Sept. (Havas. Reuter.) Wie die Zeitung „Le
Spir“ meldet entdegte die belgiſche Armee auf dem Rhein ein Schiſf,
das nach Abſchluß des Waffenſti nene aus Belgien abgefahren ſei,
und das die Holländer durch ihre ewäſſer paſſteren ließen. Die Bel
gier hätten es nach Antwerhen zurückbringen wollen, ſeien aber daran
von den holländiſchen Soldaten verhindert worden, die das Schiff nach
Hansweert gebracht und dort dem deutſchen Beſther en gebenhätten. Die belgiſche Regierung habe darauſhin die holländi e e
gierung wiſſen laſſen, daß, wenn das Schiff nicht binnen 48 tunden
e ſei, als Vergeltungsmaßnahme alle holländiſchen Schiſſe
im beſetzten Deutſchland und in den belgiſchen Gewäſſern mit Beſchlag
belegt würden.

Deutſchland
Reviſion der Kriegsgeſellſchaften.

Nach dem „Berl. Tageblatt“ hat die bayeriſche Regierung beim
Reichsrat beantragt, die Reichsregierung um Einſetzung einer Kom
miſſion aus Mitgliedern der Volksvertretung, Reichsregier nung und desReichsrats zu erſuchen, die das Geſchäftsgebahren der Irlegegeſen-

ſchaften zu prüfen, die Ergebniſſe ihrer Tatigkeit ſeſtzuſtellen und die
Frage ihrer Liquidierung zu begutachten hat.

Deutſchnationgler Stimmenfang.
Wir leſen im „Agrar-Marxrkt“ folgendes Jnſerat:

e ſucht werden zur Bergung der Ernte a Herren
nationaler Geſinnung, die vor keiner Arbeit ſcheuen
t Station, Taſchengeld 50 monatlichettzeug iſt mitzubringen. Rittergut Lindenbuſch,
Eraazen, Neumark.
Jeder Kommentar hierzu iſt überflüſſig. Nur wird es gut

daß ſich die Regierung mal mit den Arbelterverhält-
niſſen dort hefäßt, die für alle anderen Gewerbegweige durch
Tarifverträge, Geſetz uſw. ſtreng geregelt ſind.

Provinz und Amgegend.
Halle, a. S., 5. Sept. Nachdem in einigen Großſtädten, wie

Berlin, Leipsig, das Drinkgeld abgeſchafft worden iſt, ſo geſchieht das
ſelbe mit dem heutigen d auch in Halle. Zwiſchen den Arbeit
gebern und Angeſtellten im Gaſtwirtsgewerbe ein an abgeſchloſſen
worden, nach dem die Kellner auf feſte a ung geſtellt werden undnach dem ihnen ein r Anteil am m e wird,
der ſich zwiſchen 12 und 15 v. H. bewegt. Alſo der Kellner darf von
heute ab keine Trinkgelder mehr annehmen er kann, wie
der Tarif es vorſieht, bei Zuwiderhandlung aus ſeiner Stellung ent
laſſen werden. Der Leidtragende bei dieſer „Neuerung“ wird ja nur
das Publikum ſein, denn es wird durch Verteuerung aller Speiſen und
Getränke indirekt gezwungen, das ſonſt übliche Drinkgeld vielleichtdoppelt und rege an den Wirt zu zahlen. Und wie wird dann die

Bedienung in den einzelnen Gaſtwirtſchaften, Hotels uſw. ausfallen,
wenn der Gaſt dem Kellner für ſeine prompte Aufwartung kein Trink
geld en aushändigen darf, Ob die Kellner bei dieſer Neuerung
beſſer fahren werden, bleibt noch dahingeſtellt.

Halle 5. Sept. Neben der Orksgruppe des Reichsbundes hat
d nun noch eine Ortsgruppe des Jnternationalen Bundes
er Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen hier im

„Volkspark“ gegründet. Die Hauptaufgabe des Bundes ſei, die wirk
ſchaftliche Lage der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen zu heben
und die berechtigten Forderungen derſelben zur Durchführung zubringen. Zum Lorenden wurde Walter Kohl in Hälle gewählt
(Der Reichsbund für e ren hat es verſtändlicherweiſe ab
gelehnt, ſich in das politiſche Schlepptau der U. S. P. nehmen z laſſen,
deshalb verſucht es die U. S. P. den Reichsbund in jeder Weiſe zu
verdächtigen.

4 Halle, 5. Sept Am Donnerstag iſt der Vater des berühmten
und ruhmreichen „Seealder“skommandanten, der Graf Luckner
ſen., infolge Schlaganfalles nach kurzer Krankheit hier geſtorben.
Der Verſtorbene, welcher am Ende ſeines irdiſchen Lebens noch Zeuge
der ſeinem Sohne ne Lorbeeren ſein durfte, iſt geboren am
18. März 1833 als Sohn des Grafen Ferdinand. Wegen ſeiner Anſpruchsloſigteit und ſeiner Beſcheidenheit genoß er in ällen Kreiſen eine

allgemeine Liebe und Verehrung. Seine Bruſt en außer dem
Eiſernen Kreug von 1870 eine Dekoration von Jdſtädt, welche er als
der einzige Lebende noch trug

gut ſein,

Merſeburg und Umgegend.
6. September.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.)

Auszeichnungen. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde nachträg-
lich dem Feldwebel Leutnant Plöß und Offizier Stellvertreter
Hanſen und das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe dem c kürzlich aus ruſſi
ſcher Kriegsgefangenſchaft r n ur el Scheteck ver
lzehen. Alle drei gehörten früher dem Füſilier- Regiment 86 an undſind z. Zt. bei der Kandeverſ erung e Die Auszeichnungen
wurden durch Landesrat Wilhelm mit anerkennenden Worten feier
lichſt überreicht.

Von Stadtverordneten Kollegium.

e Stadt Winckler (U S Pd n 15 hier, getreten.Eine Sitzung des Stadtverordneten Kollegiums wird am
Montag den Fptember im alten Rathauſe abgehalten

Der Erzeugerhöchſtpreis für Frühkartoſfeln iſt mit Geltung
vom September ab auf 8 für den Zentner feſtgeſeht.

Der ſtädtiſche Kokspreis iſt vom 1. September ab auf 12
für 100 Kilogramm erhöht worden.

Von dem ſtädtiſchen Ackerland am Seminar und an der Halle
P Straße ſind noch Parzellen von 600 Quadratmeter abzugeben.

ewerbungen ſind bis kommenden Dienstag in der Regiſtratur des
Magiſtrats anzubringen

Erlvoſchen iſt die Räude unter den Pferden der Fuhrhalter
Naumann, Ehrentraut, Schönfeld und Fickert.

Die ren der neuen Siedelungen mit Gas und Waſſer.
Der Magiſtrat beſchloß folgendes Die Koſten zur Verlegung der S
leikungen zur Verſorgung der Rentenguts- Geſellſchaft und der Siede
lung des Arbeiter-Spar- und Bauvereins mit Gas und Waſſer im
Geſamtbetrage von 118 000 abzüglich der bei Staat und Reich be
gntragten Zuſchüſſe für Notſtandsarbeiten von vorausſichtlich 70000
Mark, werden n Begründung wird ausgeführtDurch die e Siedelungstätigkeit im Nordoſten der Stadt im
g3 e der Halleſchen Straße iſt eine Verſtärkung der dort liegendenhrleſtengen für Gas und Waſſer erforderlich. Die in der Halleſchen
Straße liegenden Leitkungen ſind für den jetzigen Bedarf ſchon knapp
Es mu ren eine Verſtärkungsleitung von den in der Bismarck
ſtraße liegenden Leitungen durch die Bismarckſtraße, Roter Brücken
rain nach der See Straße geführt werden. Dieſe Leitungen
an einesteils die im Bau begriffenen Siedelungen der Merſeburger

augeſellſchaft und des Arbeiter Spar und Bauvereins mit Gas und
Waſſer verſorgen, andererſeits den Uberſchuß der Leitung in der
en traße zuführen, um die in der Halleſchen Straße zu er
auenden beiden Siedelungen der Rentengutsgeſellſchaft zu verſorgen.Zur Verzinſung und en dieſer Leitungen kommt auch noch

der mit der Firma Blancke geſchloſſene Waſſer- und Gaslieſerungs
vpertrag in Frage, Die Koſten der Leitung betragen nach den heutigen
Werten 118000 Nach Abzug des NPormalpreiſes von 34 700 ver
bleibt eine Uberteuerung von 88 300 die dur De von Reich
und Staat zu fünf Sechſtel gedegt werden ſollen. Der Antrag iſt be
reits geſtellt und es beſteht Ausſicht, daß mit Rückſicht auf die Siede
lungen die Auszahlung der Zuſchüſſe genehmigt wird. Die Ausgaben
der Stadt werden ſich dann zuzüglich des von der Stadt zu tragenden
Sechſtel der n e etwa auf 49 000 u Der Magiſtrat beantragt daher bei der Stadtverordnetenver ſammlung folgenden Beſchluß Pie zur Verſorgung der Siedelungen der Merſeburger
Baugeſellſchaft und des Arbeiter Spar und Bauvereins ſowie zur
Herſtellung der Verbindungsleitung nach der Halleſchen S traße er
forderlichen Mittel werden unter der en e Reich und
Staat die beantragten Zuſchüſſe leiſtet, bewilligt. Die Mittel ſollen
aus Vorſchüſſen, ſpäter aus Anleihen, gedeckt werden.

Gebührenordnung für das ſtädtiſche Vermeſſungsamt. Der Ma
giſtrat beantragt bei der Stadtverordnetenverſammlung, dem nachfol
genden Beſchluß der Deputation und des Magiſtrats beitreten zu wollenSurch die Einrichtung eines ſtädtiſchen Vermeſſungsamtes es er

e eine Gebührenordnung für alle vom Vermeſſungsamt

An die Stelle des aus
iſt Backmeiſter Kloſe,

ür Private ausgeführten hre d ltece Arbeiten aufzu
tellen. Nach Prüfung der Verhältniſſe in umliegenden Städten
ie Deputation e für den in Liegnitz aufgeſtellten Tarif als den
weckmäßigſten für unſere Verhältniſſe ausge n und hat dieſeAſfſtelun für Merſeburg einp en Die Gebühren ſind nach den

heutigen Verhältniſſen, Arbeitslöhnen und Materialpreiſen ermittelt
und entſprechen etwa den von Privatlandmeſſern orderten Sätzen.

Eiſenbahnunfall. Der geſtern Donnerstag früh 7,18 Uhr von
Merſeburg nach Halle verkehrende Perſonenzug kreuzte ſich zwiſchen

chkopau und Ammendorf mit einen von Halle kommenden Güterzug.
Infolge einer noch nicht ar e e wurden im Perſonenzuge
eingie Fenſter eingedrückt, Wagenteile beſchädigt und mehrere r
verletzt. Ein junger Mann brach mit einer ſtark blutenden Kopf
verlehung im Wagen a und mußte nach der Halleſchen Klinik
ebracht werden. Die Bahnverwaltung glaubt, der Unfall ſei auf das
ufſpringen einer Tür oder eines anderen Hinderniſſes zurückzuführen.r Benirtsta der Gabelsbergerſchen Stenographen Vereine des

Perbandsbezirks Zeitz findet am kommenden Sonntag hier in Merſe
burg ſtatt. Das Feſt zu meldungen
vorliegen, wird in den Räumen des Caſtno begangen Se
mittags 10 Uhr werden die auswärtigen Vereine am Bahnhof
e Uhr beginnt das Schön und Richtigſchreiben, dem ſich
as nach Schnelligkeitsſtufen gegliederte Schnellſchreiben anſchließt.

Nach der Mittagspauſe wird um 1 Uhr in die Bezirkstagsſitzung ein
getreten, zu der intereſſantes Material vorliegt. Von 8 Uhr ab be
innt für die eingeladenen e und auswärtigen Gäſte und die

n der Unterhaltungsteil mit einem Tanzkränzchen. Es iſt
u hoffen, daß die Merſeburger Gabelsbergeaner mit Auszeichnung
eſtehen werden. Ein neuer d r e in der Gabelsberger

Stenographie beginnt am Mittwoch den 17. September. (S. Anzeige.)
Der hieſige Stenotachygraphen Verein hatte ſeine Mitglieder

und ſonſtigen hier weilenden emg ne zur Wiederbelebun des
Vereins geſtern abend zu einer erſammlung in die „Alte Poſt ge
laden. Herr Lotz in ge Halle eröffnete die e Verſammlung
mit einem Uberblick über die jetzige Lage der ſtenotachygraphiſchen
Sache. Er wies mit Genugtuung darauf hin, daß die e ie,
die größte Kürze mit der ſchnellſten Erlernbarkeit verbindet, ſich
dem Wege zur guten Entwickelung e Die Vorſtandswahl erga
die Wahl des Landesſekretärs Wolf zum t Vorſitzenden, Kaufmann
Häns Leppert als Schriſtführer, Magiſtratsaſſiſtent Lowitzſch
als Kaſſierer. Als Beiſitzer wurden gewählt Magiſtratsregiſtrator
Heßler und Kaufmann Heidenreich. Der nunmehrige Vor
e de übernahm darauf die Leitung der Verſammlung und ſprach r
s bewieſene Vertrauen ſeinen Dänk aus; er werde ſein Beſtreben

dahin richten, den Verein a die alte e n bringen, die M vor
20 Jahren gehabt habe, und forderte die Mitglieder zu reger Mitarbeit
auf. err Volkmar Halle brachte das erſte Engſchnell“ auf den
neu konſtituterten Verein aus. Nach längerer Erörterung wurde der
Vorſtand mit der Wahl eines en neten Lokals beauftragt, die Bei
tragsfrage und das Halten der Verbandszeitſchrift geregelt. Ein neuer
Hurſus in der Stenotachygraphie ſoll, wie auch aus dem heutigen
Anzeigenteil erſichtlich iſt, am 9. September beginnen. Die Leitung hat
der Vorſitzende übernommen. Die nächſte Sitzung wurde auf den
24. September Weſen Jn Anbetracht ſeiner Verdienſte um die
Wiederbelebung des hieſigen Vereins wurde Herr Lotzing- Halle zum
Ehrenmitgliede ernannt.

Vom Muſikverein Die früher ſo beljebten Konzerte des Mer
eburger Muſtkvereins haben während der Kriegsjahre aus den ver
chiedenſten, ohne weiteres begreiflichen Gründen leider ruhen e
Kunmehr empfindet der Verein das Bedürfnis, wenn irgend mög ich,

unſeren Mitbürgern wieder den Genuß edler Muſik zu vermitteln. Er
füllt doch die Sehnſucht nach den Tröſtungen und Erhebungen der
Kunſt gerade in dieſen Zeiten vielfacher Wirrnis die Herzen weiter
Schichten unſeres Volkes Der Verein beabſichtigt daher, drei Kon
zerte erſtklaſſiger Künſtlerx, daruter vorausſichtlich auch
einen Kammermuſik- Abend, zu veranſtalten, falls genügend Mitglieder melden für deren Beitritt eine iſt e in der Buchhandlung des
Herrn Stolberg ausliegt. Den veränderten Zeitumſtänden ent
ſprechend hat der Mitgliedsbeitrag erhöht werden müſſen. Er beträgt
nunmehr für jedes Familienmitglied 15 K. Recht ſchleunige An
meldungen ſind dringend erwünſcht, damit überſehen werden kann, ob
das Unternehmen zuſtande kommt. Auch die bisherigen Mitglieder
werden unter den weſentlich veränderken Verhältniſſen ihre Abſicht, die
Mitgliedſchaft fortzuſetzen, durch Eintragung in die Liſte bei Herrn
Stolber un ver er Für die Konzerte würde aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach der Schloßgartenſalon von dem Regierungspräſiden
ten wieder in der früher liebens würdigen Weiſe zur Verfügung geſtellt

erden.e Heiterer Abend im Tivoli- Theater. Der bekannte Berliner
Humoriſt Carl Mendelſon-Men zel veranſtaltet am Montag
den 8. September im Tivoli- Theater einen großen heiteren Abend
Der gute Ruf, der dem Künſtler voraufgeht, wird ihm auch hier ein
volles Haus ſichern. Vorverkauf in der Zigarrenhandlung Frahnert,
Ritterſtraße. (Siehe Anzeige

Gitzung des Arbeiterrates,
Nachdem ſchon hie und da Zweifel aufgetaucht waren, ob dererntet e en noch am Leben ſei, fand geſtern abend im alten

Rathaufe nach langer Zeit wieder eine öffentliche Sitzung des Arbeiter
rates ſtatt. Jn der Sißung wurde

Bericht über die bisherige Tätigkeit des Arbeiterrates
erſtattet, der zeigte, daß die einzelnen Kommiſſionen immerhin noch
recht rege gearbeitet haben. Bei der Beſprechung der weiteren
Aufgaben entſpann ſich eine lebhafte politiſche Debatte, in der man
beſonders beobachten konnte, daß die Anſicht der Mehrheitsſoßialiſten

m Zahlreiche Anmeldungen aus dem Be
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Aber die Berechtigung des Arbeiterrates in der Zukunft die Anab
hängigen Sozialiſten mehr in Harniſch verſetzte als dieſelbe Anſchauung
der Demokraten und richten die Unabhängigen daher nur perſönliche
Angriffe gegen ihre mehrheitsſogialiſtiſchen Genoſſen. Mehrere An
träge wurden einſtimmig angenommen. 9Der Vorſitzende Stadtrat Fiedler eröffnete die en und
gab die Tagesordnung bekannt. Dann teilte er mit, daß an Stelle der
ausgeſchiedenen Arbeiterräte Viehweg, Winkler und Langer die Ar
beiterräte Embruch, Kleine und Wulf getreten ſeien und erteilte zu dem

1. Punkt: Bericht der Wohnungskemmiſſton
dem Arbeiterrat Käm pf als Berichterſtatter das Wort. Dieſer führte
gus: Man munkelte ſchon in der Stadt, daß der Arbeiterrat das Zeit
liche geſegnet habe. Wahrſcheinlich war hier der Wunſch der Vaterdes Gerankens Aber wix ſind noch recht munter. Nachdem wir in
den Beſitz unſerer Ausweiſe gekommen, trat die Wohnungskommiſſion
u einer Beratung zuſammen, in der beſchloſſen wurde, ſofort eine Be
chtigung der größeren Wohnungen zwecks Abgabe von Zimmern und
ohnungen durchzuführen Wir haben das auch getan. Bei der Woh

nung des Landrats Winkler haben wir vorgeſchlagen, daß mindeſtens
3 Zimmer abgegeben werden müſſen. Frau b. Borcke hatte ſchon ihrer
J icht voll genügt. Bei der Wohnung des Fabrikanten Engel wurde

timmt, daß mindeſtens 2 Zimmer abgegeben werden ſollten. Kauf
mann Thieme hat ſich bereit erklärt, Zimmer abzugeben. Jn der
Villa Voigtel wurden 3 Zimmer zur Abgabe ſeſtgeſeht. Die an ſichgroße Wohnung des Regierungsrats Schwanert ſt unmöglich ander

weitig zu beſetzen, da ſie nur Zentralheizung und eine Zimmerfluchthat. 5 der Gartenſtraße diente eine Wohnung nur zur Unterbringung

von Heu und Stroh für einem See Einwohner. Es gelang dem
Beri terſtatter durch perſönliches Eingreifen verſchiedene Streitig-
keiten zu beſeitigen und das Miekseinigungsamt zum Umſtoßen eines
Schiedsſpruches zu veranlaſſen. Weiter e er verſchiedentlich beim
Mietseinigungsamt die Vertretung von Mietern übernommen wobei
ihm das Mietseinigungsamt immer beigepflichtet hat. Ferner habe er
mit dem Stadtverordneten Teller und dem Magiſtratsmitglied Stadt
banmeiſter

wurde bei e beſtimmt, daß er 2 Zimmer zur Verng ſtellen müſſe. Regierungsrat Schwanert hat an der Weißen
auer zwei Etagen in Beſitz und 3 Zimmer vermietet, wobei wir

vorſchlugen, daß mehr zu vermieten ſind. Regierungsrat Hoche e
ebenfalls 10 Zimmer inne, wovon 2—3 Zimmer abzugeben ſind. n

ner Kurie ſind 11 Zimmer im Beſitz von 2 Perſonen geweſen, wir
ielten es auch dort für notwendig mehrere Zimmer abzugeben. Bei

eder e anderen großen Wohnungen wurde feſtgeſtellt daß die
d aber ihrer Pflicht genügten. In allen dieſen Fällen wurde ſchrift

cher Antrag beim Magiſtrat eingereicht. Bis heute ſind wir aber
vhne jede Benachrichtigung, was in dieſen Fällen geſchehen iſt. Er haltees für eine unbedingte Minch des Magiſtrats, daß er uns benach
richtigt, was in allen dieſen Fällen geſchehen iſt, am heute in dieſer
Sißung hierzu Stellung nehmen zu können. Der Berichterſtatter verlas zwei Schreiben des Magiſtrats in denen ſich die Stellung des

Magiſtrats zu dem en der Wohnungskommiſſion innerhalb 24
Stunden in anerkanntem Sinne vollkommen geändert habe, indem das
erſte Schreiben beſagt, daß der Magiſtrat nicht jedem Einwohner über
eine Anregungen Auskunft geben könne zumal ja auch Stadtrat Fieder als Mitglied des ſtädtiſchen Unterausſchuſſes über jeden Fall Aus

kunft geben könne im zweiten Schreiben ſag der Magiſtrat daß der
Wohnün Skommiſſion in Zukunft über alle Schritte Auskunft gegeben
werden ſoll. Auch führte er Klage über die anvnymen Anzeigen derBevölkerung und ſagt zum Schluß Mir iſt es unmöglich, den Lauf
ungen für die Stadt zu machen, wenn man vom Magiſtrat der Stadt

ehandelt wird, und erklärte ſchließlich, ſein Amt als Mitglied
er e des Arbeiterrates niederzulegen.

Arbeiterrat Kloos teilte mit, daß ſich bei der Beſichtigung des
Schwickertſchen Hauſes nichts ergeben e und wolle er nur in ſeinem
Bezirk Wohnungsbeſichtigungen gusführen. A.R. Hey: Die Woh
nungsnot iſt eine traurige, die Haltung des Magiſtrats iſt eine no
viel traurigere. Bei e Wohnungen ſagt man immer: Hier iſt
nichts zu machen! A er bei den Arbeiterwohnungen muß es gehen.
Auch die Polizei tut ihre Pflicht nicht So gehen in einem Falle
40 Perſonen auf ein Kloſett. er Magiſtkat und der Oberbürger
meiſter bekommt ſein ſ weres Geld, aber wir verlangen, daß er auch
ſeine Pflicht und Schuldigkeit tut. A. Kloos: Wenn man mir
keinen e en dann lege ich auch mein Amt nieder. A. R.
K f teilt noch mit, daß er die erſten Beſichtigungen ſelbſt einbe

e ene e e den Zimmermann nichts eingewendet
von

gen auf einer irrkümlichen Auffaſſung deruhen, und daß die
Beſichtigungen der Wohnungen nur mit einem Magiſtratsmitglied der
ſtädtiſchen Wohnungsdeputation vorzunehmen e in dieſem Falle
Stadtbaumeiſter Zimmermann. Er ſtehe auf dem Standpunkt, nicht
lediglich den Anregungen des h zu folgen. Er wendet ſich
dann nochmals am anonhmen An e Stadtrat Fiedler:

ch habe den Wunſch, die Unterſchrift der beiden Schriftſtücke des
aägiſtrats kennen zu lernen, da wir im geſamten Magiſtrat nichtsdavon erfahren haben. (Zuruf des A. R. Kampf Dr. M ebach.) Jch

muß anerkennen daß die Wohnungskommiſſion des Arbeiterrates wich
tige und reichliche Arbeit eleiſtet hat. Wo das Gutachten dieſer
Kommiſſion ſo ausfällt, werden die Wohnungen auch geteilt werden.
Wenn man abtrennt, muß man aber auch berückſichtigen, daß ſich die
Menſchen in den abgetrennten Wohnungen bewegen können. anche
Wohnungsinhaber verſuchten die Wohnungskommiſſion mit Wein und
igarren zu traktieren. Redner iſt überzeugt, daß ſich die er

meiſterom miſſion des Arbeiterrats nicht hat beſtechen laſſen. Stadtbau
Zimmermann weigert ſich meiſtenteils an den Beſichtigungen teilzu
nehmen, wenn ſie beſſere Kreiſe betreffen. Auch bei ihm habe er eine
Beſichtigung abgehalten und zu ſeiner Frau geſagt, daß von der im
vberſten Geſchoß 4 Zimmer und eine Bodenkammer umfaſſenden Woh
nung für A Perſonen auch noch 2 Zimmer abgegeben und in die Boden
kammer auch 2 Betten eſtellt werden könnten. Das iſt ein ganz
bare Verhalten dieſes Mannes Die Bevölkerung wird für die

rbeit des Arbeiterrates nur Anerkennung haben Kämpft
Wenn all die einzelnen Kommiſſionen und die Stadtverordneten ſo
arbeiten, wie es notwendig iſt, dann iſt unſere Tätigkeit nicht mehr
Dur Wenn wir eine nach vollkommen demokratiſchem Syſtem ge
wählte ſtädtiſche Vertretung haben, dann iſt es unſere Pfli t, ihnen
unſer volles Vertrauen zu ſchenken und wir brauchen keine Kontrolle
mehr auszuüben. Auch in der Kontrolle des Magiſtrats nehmen wir
dann eine Zwitterſtellung ein und deshalb un er ſein Amt nieder.
Redner erwähnte weiter noch e Fälle von Mieterſchikante
rungen und betonte die Unbeſtechlichkeit der Beſichtigungskommiſſion.A.-R. Kloos verwahrte ſich gleichfalls gegen den Sorwurf der Be
e en nur in einem Falle ſei ihm ein Glas Bier angeboten wor
en. Damit ſchließt die Ausſprache

Dann erſtattete A.-R. Knoblauch zum
2. Punkt den Bericht der Preisprüfungskommiſſion.

Es handelte ſich dabei um eine Wiedergabe der vom Arbeiterrat über
bie Preiſe der markenfreien Nahrungsmittel in Merſeburg und den
Städten der Umgegend angeſtellten Aufzeichnungen, wie wir ſie all

wöchentlich in unſerer s ſind auch in eineranzen Reihe von Geſchäften Beſichtigungen vorgenommen Es ſtellten
verſchiedentlich Differenzen heraus aber keine ſolchen die man als

cher bezeichnen könnte. Es iſt nicht leicht feſtzuſtellen, worauf die
mitunter großen Preisunterſchiede in den einzelnen Städten zurück
zuführen ſind. A.-R. Nebel ſagte, daß bei den Reviſionen im all
emeinen kein Widerſtand e nte wurde. Wir ſind auf keine
ucherpreiſe geſtoßen. Auf den Kir ten haben wir tagsüber

eine gewiſſe Kontrolle ausgeübt. Er betont ebenfalls die vielen ano
nymen Angaben, und führte an, daß ein ſtädtiſcher Obſtlieferant durch
den letzten Sturm ſchweren Schaden ren A.-R. Mehler
beſtätigt gleichfalls daß die Gewinne in den Grünwarengeſchäften nicht
derartige waren daß man den Leuten einen Vorwurf machen konnte
Wegen hoher Preiſe e die Luxusartikel ſollten dieſe eben nicht ge
kauft werden. Hinſichtlich der Lebensmittelpreiſe ſolle der Magiſtrat
ſelbſt dafür ſorgen, daß ſie nicht ſo hoch kommen. Aber er gebe ja jetzt
das beſte Beiſpiel, indem er den Zucker zu 4 A das Pfund heranſchaffe.

Jn der weiteren Ausſprache weiſt A. R. Koerlin auf die not
wendige Selbſtzucht beim Kaufen der preishohen ausländiſchen Genuß
mittel und die Bekämpfung der Schieber am Orte ſelbſt hin, A. R.
Kämpf auf die Beſeitigung der Schiebergeſchäfte, A-R. Tränkner,
Bachmann, Mehler und Embruch auf die Zuckerverſorgung
Stadtrat Fiedler bemerkte, daß der rbeiterrat ja auch im Er
nährungsausſchuſſe ſitze, aber r rühre ſich dort niemand.
A. Schneider teilte mit, daß er ſein Amt als Mitglied des Er
nährungsausſchuſſes niederlegen müſſe infolge ſeiner veränderten Ar
beitszeit. Es erübrige ſich noch einen Vortrag über die Tätigkeit des
Arbeiterrates auf dieſem Gebiete zu halten.

Es wurde angeregt, daß die Stadt ſoſort auf eine Ausgabe von
Einmachezucker, der in den Geſchäften lagert, hinwirken ſolle.

Den Bericht der Kinderſchutzkommiſſion
erſtattete A.-R. Nebel Er ſagte, daß dies ein ernſtes Kapitel ſei, an
dem alle mitarbeiten müßten. Beſonders ſchilderte er einen äußerſt

Zimmermann eine Anzahl Wohnungen beſichtigt. Hierbei

Nagiſtrat ſei en et worden, daß ſeine Ein

kraſſen Fall aus der Gemeinde Venenien, wo man im Armenhauſe
eine zurzeit alleinſtehende, der Niederkunft entgegenſehende Frau mit
ihren Kindern verlauſt auffand und ihr die nötige Hilfe angedeihen
ließ, an der ſich beſonders Frau Dr. Lüders beteiligte. Ein anderer

werer Fall betraf ein ſtädtiſches Ziehkind, für das mit privaterildtätigkeit ſo viel Geld heſchefft wurde, daß es beſſer ernährt wer

den kann. Der neue Dezernent der Stadt hat ein e Feld zu
Leger Betätigung, beſonders auf dem Gebiete der ſtädtiſchen Zieh- und
Pflegekinder und in der Beſchaffüng von Vormundſchaften für dieſe
An zweiter Stelle muß für die Schaffung eines Säuglingsheims ein

etreten werden. An R. Koerlin brachte die Kohlennot für den
inter zur Sprache und ſtellte den Antrag, für den Fall der

Schlie a der Schulen, mindeſtens eine Schule derart
zu heizen, daß den Kindern dort tagsüber ein warmer Aufent

altsort geboten werde. Dies ſei dringend notwendig. Der
ntrag wurde von den A. R. Kämpf, Hey und Brenner unter

e und danach einſtimmig angenommen. Darin wird der
Magiſtrat erſucht, die Kohlenverſorgung der hieſigen Schulen ſicher zu
ſtellen, um eine e oder Zuſammenlegung der Schulen zit ver
meiden. Sollten die Verhältniſſe doch noch dazu zwingen, ſo iſt eine
Schule als Kinderhort einzurichten, um den Kindern Schutz und häus
lichen Aufenthalt zu gewähren.

Im Anſchluß daran wurde auch ein rn u mathe in dem
der Magiſtrat erſucht wird, die Ausgabe von Einmachezucker
ſofort vorzunehmen, einſtimmig angenommen.

Den Bericht der Verkehrskommiſſion
erſtattete A. R. Koerlin, der inſonderheit über den bekannten
Stand und die weiteren Pläne der Elektriſchen Uberlandbahnen ſprach.
Er ſtellte den Antrag doch dafür zu ſorgen die Kohlentransporte auf
der Eiſenbahn die hier länger liegen bleiben und deren Weitertrans-
port unmö i iſt, für die Verſorgung Merſeburgs zu verwenden, da
ſonſt die Briketts zerfallen Stadtrat Jiedler begrüßte den An
krag. Dann wurde auch dieſer Antrag Koerlin einſtimmig
angenommen.

Zum 8. Punkt der Tagesordnung betreffend
die weiteren Arbeiten des Arbeiterrates S

ſagte der Vorſihende daß die Kommiſſionen in dem Sinne wie bisher
weiter arbeiten werden. A. R. Koerlin führte dazu aus Wirn uns grundſätzlich darüber einig geworden, daß wir ſelbſtherſtand
ich zurücktreten, wenn die Demokratiſierung in der Kommune voll
kommen durchgeführt iſt. Nach u Auffaſſung iſt aber die Demo
krätiſierung noch nicht, wie gewünſcht, durchgeführt. Die Wahlen der

eputationen ſind noch nicht danach erfolgt. Jn der Stadtverwaltung
fehle noch die Wohnungskommiſſion und die KinderſchußkommiſſionSolange die Demolratiſterung nicht voll und ganz durchgeführt iſt,

werden wir im politiſchen Arbeiterrat mitarbeiten. Jſt ſie le
führt treten wir aus dem politiſchen Arbeiterrat zurück. Er ſtellte
ſchließlich den Antrag, der Arbeiterrat ſolle ſich an den Be
ſtrebungen, d Bildung einer Volkshochſchule offigiell be
teiligen A. R. Kämpf der mit A.-R. Koerlin dem vorbereitendenAus huß angehört, unterſtützte lebhaft den Antrag. A. R. M ehler

re ſich den Ausführungen an. A. R. Heh bat um Verſchiebung
er Abſtimmung über den Antrag, damit ſeine Partei dazu Stellung

nehmen könne. Er nahm dann noch Gelegenheit, die Frage der
Zukunft des Arbeiterrates überhaupt in die Diskuſſion zu
ſtellen, indem er den unſern Leſern bekannten Antrag der demokra
tiſchen Stadtverordnetenfraktion in der letzten Stadtverordnetenſihung
heranzog, in dem der Poſten des Arbeiterratsſekretärs geſtrichen wer
den ſoll. Der der demokratiſchen Partei angehörige Schriftführer hat
ſich bereit erklärt, deſſen geringe Arbeiten mit zu erledigen. Damitbeweiſe die S Geſelſhaft, daß die Arbeiterräte noch notwen

dig ſeien. A.-R. Koerlin legte nochmals den Standpunkt der
demokratiſchen Arbeiterräte in dem bereits obenerwähnten Sinne
m dar. Jn dem gleichen Sinne wie die Demokraten r die
A. Kämpf und Medefindt den Standpunkt der mehrheits
ſozialiſtiſchen Arbeiterräte dar. r knüpften ſich hauptſächlich
Auseinanderſetzungen perſönlicher Art zwiſchen den U. S. A. Heh
und ehe und dem M. S. A-R. Kämpf. AR. Brennererklärte ſich für den Ankrag Koerlin. A. R. Tränkner verwies
darauf, daß der Beſchluß hinſichtlich des Arbeiterrates nur der Stadt
verordnetenverſammlüng zuſtehe und beantragte daher Schluß der De
hatte. Nach perſönlichen Bemerkungen der A. R. Hey und Kämpf
wurde die Debatte geſchloſſen und der en teilte mit, AR.
Koer lin habe ſeinen Antrag, betr. der Volkshochſchule zurückgezogen.

Ein heiterer Moment wurde noch in den e Redekampf ge
tragen als A. R. Hey die Feſtſtellung machte, er habe bei der oh

nungsbeſichtigung bei dem Fabrikanten Engel keinen Wein getrunken,
da er Abſtinent ſet; auch Habe er r nach e er Zureden
eine Zigarre geraucht. A-R. Kämpf ſtellt dazu feſt, daß es dann
entweder Limonade oder Waſſer eweſen ſei aber getrunken habe Heh.
„„ArR. Späth bringt dann den in unſerer geſtrigen Zeitung ver
öffentlichten Einſpruch des Bundes der techniſchen ngeſtellten und
Beamten n die Ortsſatzung über die Anſtellung und Verſorgung
der Gemeindebeamten der Stadt Merſeburg und en entſprechenden
Gemeindebeſchluß zur Verleſung und bat, der Arbeiterrat möge doch
darauf hinwirken, daß die er Körperſchaften hier eine Ande
rung vornehmen An R. Mehler ſchloß ſich den Ausführungen an.
Die Verſammlung erklärte ſich einſtimmig für die Anregung Späths.

Weiter führen die AR. Kämpf und Nebel Klagen über die
un mäßige Belaſtung des Standesbeamten im Plan
Rathaus mit allen anderen Arbeiten, e daß man dort ſtunbenlang
warten müſſe. Die Belaſtung wurde zahlenmäßig belegt Die Redner
bitten, der Sache nächzugehen und Abhilfe zu veranlaſſen

u den Tariſſtreitigkeiten zwiſchen dem Arbeitgeberverband und
den Angeſtellten ſtellte der A- R. Embruch den Antrag, zu be
ſchließen Der Arbeiterrat ſpricht den, Angeſtellten ſeine volle Sym
pathie aus. Die Verſammlung erklärte ſich einſtimmig dafür.

Darauf ſchloß der Vorſitzende um 10 Uhr die öffentliche n
Anſchließend geheime Sitzung.

Für Unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 6. September.

Ausgabe von Mager und Buttermilch je nach AnlieferBekanntgabe in den Verkaufsſtellen. e
Kondenſierte Vollmäilch für Kinder von 5 und 6 Jah

ren und Kranke bei Schubert, Burgſtraße, nur gegen rote Milchkarte
Auf der Freibank für die Ordnungs 3501 386en e re f gsnümmern 00
Schafſtädt, 5. Sept. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonn

tag hat der Leutnant Weidlich beim breiten ſeines Saodgelendes eine
4köpfige Wildererbande gefaßt, darunter ein Mitglied des
Arbeiterrats in Steuden. Der rote Lappen, der auf dem Rat
hausturme ausgehängt war und bis jeht ſorglich gehütet wurde, iſt in
vergangener Nacht von unbekannter Seite durch Erſteigen des Turmes
an der Blitzableitung entfernt und durch eine warz weißrote

ahne erſetzt worden. Jn der letzten Stadtveror neten-Verſamm-
ung war die U. S. P. D. wegen Beſetzung der Stadtſekretär- und Kaſſen

Kontrolleurſtelle u einer Fraktionsbeſprechung abgetreten. Die bürger
lichen Parteien hatten in ihrer e e vorgezogen, das Lokalzu verlaſſen und die Sitzung mußte deshalb wegen ſchluhunfähigteit

abgebrochen werden
2. Aus dem Kreiſe Merſeburg, 5. Sept. Bei der Wahl der Auugt

vinziallandtage wird die ahl der von den einzelnen Stadt
und Landkreiſen der Proving Sachſen zu wählenden Abgeordneten
unter Zugrundele üng der e en net, von 1910 einſchließlich der
damals gezählten Militärperſonen feſtgeſetzt, ſo daß auf den Landkreis
e mit 91 918, auf den Landkreis Querfurt mit 60 734 Ein
wohnern je drei Landtagsabgeordnete entfallen.

Mücheln und Umgegend
6. September.

z Lützkendorf, 5. Sept. Am Donnerstag wurde für Lützkendorfund Umgegend ein Verein der Deutſch- demokratiſchen pirk n

welchem ſofort 25 Herren beitraten. Zum e wurde Ober
ſteiger Freitag, zum Schriftführer Betriebsinſpektor Brandt
und zum Kaſſierer e Böhme ſämtlich aus Lüßkendorf,gewählt. Parteſſerretär Walther aus Merſeburg hielt einen Vor
trag über die Aufgaben der Deutſchen demokratiſchen Partei Die
Ausführungen des Redners wurden mit Beifall aufgenommen Jn der
weiteren Ausſprache wurde beſchloſſen, am Donnerstag den 11. Sep-
tember, abends 8 Uhr, im Reſtaurant r Linde“ eine Mitglieder
verſammlung abzuhalten, in welcher Stellung zu den Amtsvorſteher
wahlen n werden ſoll. Alle Freunde der demokralſchen Sache
ſind zu dieſer Verſammlung herzlichſt eingeladen.

Wetterwarte.
V. W. am 6. September Zeitweiſe wolkig, vielfach heiter, warm,

trocken. 7. September Zielich Kater, trocken, warm

Handel und Verkehr.
S Eine ſtarke Erhöhung der Metallpreiſe hat die Kriegsmetall

A.-G. vorgenommen, ſo daß ſich die Preiſe vom 1. September ab wie
folgt ſtellen Kupfer Elektrolyt 900 Raffinade 800 Alkkupfer
760. Patronen-Meſſing 550 und Guß-Meſſing 490 K. Alles für
100 Kilogramm. Der Preis für Nickelebeträgt je V für Zinn
2200 Auch für Blei iſt mit der Auperirng ver Zwangswirktſchaft eine weſentliche Verkeuerung eingetreten. Die Vertauſsſtelle
für gepreßte und gewalzte Bleifabrikate in Köln hat die Verkaufspreiſe von 265 auf 380 pro Doppelzentner erhöht.

S Freigabe der engliſchen Wollansfuhr. Der „Voſſ. Ztg. wird
aus London gemeldet Eine offizielle Note gibt bekannk, daß die
Ausfuhr von Wolle von England nach Deutſchland geſtattet
werden ſoll. Anderſeits hat die Wollabteilung des Munitionsminiſte
riums beſchloſſen allen fremden Ländern die Erlaubnis zu erteilen,
ſich beim Ankauf der kolvnialen Wollvorräte zu beteiligen, welche am
1. September vom Staate zum Verkauf gelangen ſollen.

Gerichtsverhancllungen.
Der Münchener Geiſelmord vor Gericht.

Die Vernehmung des Angeklagten Gſell ergibt, daß dieſer, der
im Ghmnaſium „der hinkende Schreiber“ hieß, auch nicht Soldat war.
Er exrzählt, daß er mit Haußmann und n zuſammen nach der
Ankunft des für die Hinrichtung ausgegebenen Befehls in den Ge
fängniskeller hinunter gegangen et Haußmann habe ihm die ein
zelnen Namen re und er habe ſie aufgeſchrieben und zur Kon
krolle nochmals vorgeleſen. Dann habe Haußmann gefagt, die Geiſeln
ſeten in Gruppen von drei Perſonen auf den Hof hinunter zu führen.
Sie würden erſchoſſen, weil ſie geplündert hätken. Abends, nach der
Erſchießung der Geiſeln, beim Appell, gab es Zigaretten und Wein
in beliebiger Menge

Weiterhin kommt es zur Sprache, daß der Angeklagte Schickl
am Abend vor der Erſchießung der Geiſeln aus Verſehen den

chlüſſel zum Keller eingeſteckt hatte. Da er aber angetrunken war,
entſann er ſich r nicht mehr, ſondern behauptete, daß eine der
Geiſeln den Schlüſſel an ſich genommen hätte. Er Winn dann um
her und meinte, man ſolle doch „einfach eine Handgranate in den Keller
werfen, dann ſei das An gleich weg“. Am nächſten Tage fand
er dann den Schlüſſel bei ſich zu Hauſe.

Der Akt der Erſchießung ſelbſt iſt nach der übereinſtimmenden
Ausſage der Angeklagten äußerſt grauenhaft geweſen. Einer
der Soldaten rühmte ſich, „der Gräfin Weſtarp das Herz herausge-
ſchoſſen zu haben“. Es beſteht übrigens der dringende Verdacht, daßdie Gräfin während ihrer Poſt von Levien, Levine-Niſſen und anderen

„Räten“ vergewaltigt worden Soweit die e nicht ſofort tot
waren, ſondern ſich noch bewegten, wurde aus nächſter Nähe noch ein„Fangſchuß“ au e abgegeben. Wer bei der r nicht
mithelfen wollte, wurde von Haußmann und Seidl angebrüllt. Hauß
mann erklärte den ſich Weigernden, ſte würden Prügel bekommen und
ſelbſt in den Geiſelkeller eingeſperrt werden. Der von den Sparta
kiſten geſuchte Fürſt Thurn und Taxis hat ſich als Wohltäter von
en un r ſehr verdient gemacht, und es wurde auf ihn 4g be
weil man in ihm ein Mitglied der Gegenrevolution vermutete. Da
man den Falſchen erwiſcht hatte, iſt den Angeklagten r in der Vor
e bekannt geporden. Anderen Soldaten wurde erklärt, daß
ſie keine Löhnung erhalten und niedergeſchoſſen würden, wenn ſie den
Gehorſam verweigerten. Tatſächlich erfolgte die Zahlung der
Löhnung erſt, nachdem die lehte Geiſel erſchoſſen
war.

Vermiſchtes.
Einbruch ins Büro der Münchener ebnen. Zwiſchen

Sonnabend und Monta im Parteibüro der U. S. P. (HbhereTöchterſchule) in der Sutſen traße ein frecher Einbruch verübt wor

den. Es würde der größte Teil der Kartothek geſtohlen. Das vor
handene Bargeld ließen die Diebe liegen. Es wird angenommen, daß
der Einbruch politiſchen Charakter trägt.

e

Einigung im ſchemiſchen Großhandel.
Laut Voſſ. Ztg. wurde bei den Verhandlungen zur Beilegung

des Streiks im chemiſchen Großhandel vor dem Reichsarbeiteminiſter
in den weſentlichſten Punkten, beſonders bezüglich der Lohnſätze, eine
Einigung erzielt. Die Frage ver Arbeitszeit ſoll durch Schiedsſpruch
gelöſt werden.

Beſeitigung der Wohnungsnot in Großberlin.
Nach der „Voſſ. Ztg.“ baut der Wohnungsverband Großberlin

300 bis zuin 1. November fertigzuſtellende Einfamilienhänſer aus Holz
für die flüchtigen Beamtenfamilien aus dem beſetzten Gebiet.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner,
für den Anzeigenteil Franz Gomm, beide in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die heuti
e

Aufruf.
Unter der Laſt eines Friedens von einer grauſamen Härte, wie

ihn die Welt noch nie erlebt hat, durch die ungeheuren Opfer des
Krieges und durch innere Unruhen zermürbt, liegt das Vaterlannd
am Boden. Um ſein Unglück noch e mehren, macht m in einer
Zeit, die mehr als je die gemeinſame Arbeit aller, die ſich zu Deutſch
land bekennen, zur rn macht, eine beſonders erbitterte
antiſemitiſche el en bemerkbar. Uberall tauchen
Millionen von antiſemitiſchen Flugblättern auf; ſie werden von Haus
zu Haus getragen, den Zeitungen beigefügt, auf Straßen und Eiſenahnen, in Fabriken und Keſerne verteilt. Der Ton dieſer von
Lügen ſtrotzenden Flugblätter wird immer giftiger; man ſcheut ſich ſo
gar nicht mehr, gänz offen zu Pogromen aufzufordern,
wie der Oſten Europas ſie ſchaudernd erlebt hat. Hand in Hannd da
mit geht eine geheime Propaganda, deren Zweck es iſt, die deutſche

rbeiterſchaft zum Judenhaß eher 9 geſchloſſenen Verſammlungen werden die unerhörkteſten Verdrehungenvörgebracht, ohne daß die feigen Veranſtalter die Möglichkeit zu oft e

ner Ausſprache und Widerlegung gewährten.
Für dieſe gewiſſenloſe Propaganda er den Antiſemiten an

ſcheinend e eldmittel zur Verfügung. Dieſelben All
eutſchen, vor deren gefährlichem Treiben wir ſchon vor Jahren e

warnt haben, die einen großen Teil der Schuld am An ha trägen die
mit allen Mitteln für die Kriegsverlängerung gearbeitet haben, führen
unter gewaltigem Aufwand den neuen Feldzug, um ihre Schuld auf
andere abzuwälzen, die Juden zu Sündenböcken zu ſtempeln und wiederum zu der Macht zu gelangen die ſie zum Unheil e Volkes viel
zu lange beſeſſen haben. Dabei machen ſie für die Verfehlungen ein
Zelner Juden die Geſamtheit der Juden verantwortlich, obwohl all die
Sünden, die einzelnen Juden zur Laſt gelegt werden, genau ſo von
a begangen worden ſind. Sie wollen vergeſſen machen, daß
Chriſten wie Juden während des Krieges die größten Opfer für das
Vaterland gebracht, daß ſie mit ihrem Blute gemeinſam die fremde
Erde gedüngt haben und daß ſie jetzt feſter als je zuſammenhalten
müſſen, um Deutſchland aus kiefſter Not wieder emporzubringen,

Wer heute Raſſen- und Klaſſenhaß predigt und die niedrigſten
Inſtinkte der menſchlichen Natur zu erwecken ſucht, begeht ein Ver
brechen gegen das Vaterland und gegen die Grundſätze allgemeiner
Sittlichkeit, die in unſerm Volke ſo kief wurzeln, wie nur bei irgend
einem anderen, die uns aber unſere Feinde gerade im Hinblick auf
das Treiben der Alldeutſchen und zu Unrecht ab
ſprechen. In der ſchwerſten Stunde des Vaterlandes richten wir da
her an alle rechtlich denkenden Deutſchen jeder Parteirichtung und
ſeden Glaubens, und nicht zuletzt an das arbeitende Volk, die dringende
Mahnung, ſich nicht von der antiſemitiſchen Bewegung betören zu
laſſen und im Jntereſſe der Geſamtheit ihrer verhetzenden Arbeit mit
allen Kräften entgegenzutreten

Der Vorſtand
des Vereins zur Abwehr des Antiſemitismus.

Peichsminiſter a. D. Gothein, M. d. N. 1. re Geh.
Peg. Rat Prof. Wilhelm Foerſt er, ſtellv. Vorſißender Geh.Juret, Landgerichtsdirektor a. D. Kanzow, M. d. Pr. Landes
Verſammlung, Schatmeiſter. Juſtizrat Dr. Bollert, M. d. Pr.
Landes -Verſammlung. Rechtsanwalt Dr. Baerwald, FrankfurtMan Juſtizrat Dr. Gehrke, Stadtverordneter, Franturt
Main). Bankier Aby S. rn cher Hamburg. FinanzminiſterDr. A. Südekum, Zehlendorf b. Her in.

e

ge Nummer umfaftzt acht Seiten.

Anmeldungen zur Mitgliedſchaft nehmen unſere Büros in Berlin,
Flottwellſtrate 7, und Frankfurt (Main), Felbbergſtraße 24,



1 Militärmantel (blau ge
färbt), 1 Kinder Tragmantel,
1 geſtrickte Herrenweſte zu
verkaufen

Lindenſtraße 11, Hof.
Habe ein ev. auch zwei gute

Waffenröcke
abzugeben.
an die Exped. d. Bl.

Zu verkaufen:
1 gut erhalt. 3flamm. Gas

kocher, 1 dunkelbl. Jackett und
kurze Hoſe für 12-14 jährigen
Knaben paſſ. Karlſtr. 22, part.

I Nußbaum-, 1 eichener

m Tiſch1 runder
Markt 8.ſind zu verkaufen

Gut erhaltener

Sitz und Liegeſtuhl
zu verkaufen Sand 6, 2 Tr.
Eine Hausrolle

zu verkaufen
Große Ritterſtraße 15.VJelteres Hahtrad

m unter 6381

Volles Orcheſter!

Hierzu laden freundlichſt ein Die jungen Mädels.

e
Sonntag, den 7. Sep-

tember, ladet zum

ſendet e en

Von nachmittag 3 Ahr an Ball- Muſik

9

S
9

S

S

mit Gummibereifung für 60 Mk. e
verkäuflich Göhren Nr. 11.

Briefmark.Gammlnng
billig zu e Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.1 Du. In htfeläche

abzugeben Wilhelmſtraße 2.
Uberzähliges

ſchweres Pferd
7 alt, verk. M. Bennemann.
in großes
c Läuferſchwein
zu verkaufen Meuſchau Nr. 49.

8 Sfch. junge Kaninchen

zu verk.

Junge Kaninchen
zu verkaufen Nulandtfſtr. 6.

Echter, wachſamer

Doberwann
zu verkaufen Tragarth 13.

v uche In zug gut
erhalten. Offert. unt. A. Z. 100
an die Exped. d. Bl.

Gut erhalt. Gervtertiſch
rot, zu kaufen geſucht. Off. m.
Preis unt. 655 an die Exp. d. Bl.
Se hettsſele mit Hatranne

gebr.
zu kaufen geſucht. Offerten

d. Bl.unter 654 an die Exp.

zum Echlachten an en

Roß Schlächterei M. Möbius,
Merſeburg, Tiefer Keller 1.
Jnhaber der Erlaubniskarte zum
Ankauf von Schlachtepferden.

Hrima reiner

Kalao
Pfund 16 Mk.,

ButterKels,
Paket 1,80 Mk.,

große und kleine a
Vanille und Milch

lade,
Frucht

u. Malz-Bonbon
empfiehlt

Martha Hoffmann
ReichardtSchokoladengeſchäft
Gotthardtſtraße 14, 1 Tr.

Fahrräder
Waſchmaſchinen

Wringmaſchinen
Gchreibmaſchinen

Nähmaschinen

Motortäder
Erſagteile
Sle, Fette

Fahrrad chläuchen
Fahrraddechen

empſiehlt

Kl. Ritterſtr. 9, II.

hält Sonnabend, den 6. epunher von bende b Uhr

an, in Lipperts Gaſthaus, Meuſchau ſeinen

ab. Ausgeführt vom Merſeburger BVandonion Klub

Waldröschen. Neueſte Tänze. Freunde und Gönner
unſeres Klubs ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand.

O. Hoffmann Gaſtwirt. Miiſiden

Ballſpiel Verein

Sonnabend, den 7. Septbr.

außerordentliche
Generalverſammlung

Das Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder iſt nötig, da

laut Beſchluß der letzten
Verſammlung Geſamt Vor
e ſtands Neuwahl und ſonſt

noch wichtige Punkte auf

S

9

G
S
G
S

er Tagesordnung ſtehen.

Der Vorſtand.

Vom 1. Oktober ab über
nimmt Herr Guſtav Schmidt,
Burgſtaden, das Austragen des

für die Orte Ober u. Nieder
kriegſtedt, Burgſtaden,Schadendorf, Klein Grafen
dorf, Crakau und Roſchwitz.

Wir bitten die Poſtbezieher,
die Zeitung bei Herrn Schmidt
beſtellen zu wollen.

Fuhren
aller Art

wie Kohle, Sand, Aſche uſw.

beſt Emil Jentſch,
Neumarkt 76.

Fernruf 215

Ab Freitag bis Montag

Die Schönheiten des maleriſchen Berch

naturgetreu wieder.

oder

Sonntag ab 3 Uhr
Sonntag ab 5 und 7 Uhr

J Vorſtellungen für Grwachſene

v „Vengerka“
Arme ſchöne Mädchen

Ergreifendes Drama in 5 Akten.

Cinophon Theater
Große Ritterſtraße 1 Fernruf 215

Almenrauſch und Edelweiß!
Drama in 5 Akten aus den bayeriſchen Bergen.

tesgadener
Landes, das intereſſante Leben und Treiben des
Gebirgsvölkchens ſpiegeln ſich in dieſem FJilm

I

95 9 9

Außerdem ein vorzügliches Beiprogramm! C

J Jugend Vorſtellung! C

Von der Reise zurück
Dr. Hennves

Hacharzt f. Ohren-, See u. Halsleiden, Halle a. S.,
Gr. Steinstr. 20. Sprechst.: 9--12, 3-4 Uhr.

Stenotachygraphie

Am 9. September d. Js. beginnt ein neuer

Ynterrichts Kurſus
Hienstags und Freitags abends von 8 bis 9 Uhr.

Anmeldungen bis 8. d. Mts. erſ 21 erbeten.
Der

Zu meinem

am Sonntag, den 7. September,
von abends 8 Uhr ab

men ein
Mehrere e e

A importierter erſtklaſſiger

Oldenburger

ſowie hochtragende

5 von S tee den 7. d. Mts., an bei mir zum Verkauf.

L. VürnS S e SFernruf 262. Merſ e Halleſche Straße 10/12. Telephon 28.

Kühe und Fätſen

berger Inh.: Aug. Quack

Ieg- d Wiesenben,

kuttörräben

offeriere in Ladungen preiswert
Held, Corbetha, Bahnh.

Rachen
nnd Vaſenkatarrh

auch rege Fälle
heilt in 3 Tagen

Spir e
S Erhältlich in Apotheken, Dro

gerien, e an einſchlägigen
äften.

Proben und e durchMax Hahn, G. m. b. H.,Berlin SW. es

[Gummiwaren
Fachgeſchäſt

u. Verſandhaus.m ſch Preisliſte gratis

Alprentat
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 41

e
beten. ar Plätze ſind numeriert

Jus

Merſeburger Korreſpondent

wozu freundlichſt einladet

Merſehurger Muſkverein.
Wir begbſichtigen, im laufenden Winter für den Foll

genügender Beteiligung 3 Künſtler Konzerte für die Mit
glieder im Schloßgartenſalon zu veranſtalten. Mitalieds-
u für jedes Familienmitglied 15 M. h

er cher Mitglieder) in der Buchhandlung
berg umgehend bis ſpäteſtens 15. d. M.

Der Vorſtand. Skoniecki.
s Schank- u, Speisewirt-

ſchaft Schmale Str. 14
empfiehlt

pfälzer Naturweißwein vom Faß
in Liter Schoppen.

Mittags und Abendſtamm

S
Gabelsbergerſcher

Stenographen- Verein
Der dies des Verbandsbezirksjährige Berbtbgtan Zeitz find. a. m

den 7. Sept. 1919, in Merſeburg im „Caſino“
ſtatt. Wir bitten unſere Mitglieder ſich zahl
reich an dem Verbands Wettſchreiben, das
h um 100 Uhr beginnt, und an der Bezirks- S
W tktagsſitzung Beginn 1 Uhr) zu beteiligen.

S Von 3 Uhr ab e enS für Mitglieder ſowie geladene
X auswärtige u. hieſige Gäſte.

Der nächſte Anleerigu ne in der Sabelgrergerſoen

Stenographie beginnt am Mittwoch, 17. Sept. 8 Uhr abbs.
in der Volüsſchule II (Wilhelmſtr. 5).

entgegengenommen im Vereinslokal „Reichskanzler“ und zu
h des 1. Unterrichtsabends.

Sonntag, den 7. September

Spaziergang nach de
Daſelbſt von 3 Uhr an,im Gaſthaus zum Raben Tänz

Abmarſ

ladet ein Der

Sonntag, den 7. September,Cutedu i
wozu e

V. f. B. E. P.
J Sonnabend, den 6. September,

von abends 7 Ahr ab
e nzchen

in Schkopan (Gaſthaus zum Kaben).
Sonſt geladene Gäſte willkommen.

Hermann Wünſche

e
Sonnabend, 6. Sept, von abds. 6 Ahr an

Tanzkränzchen.
Gäſte herzlich willkommen Der Vorſtand.

S enSonntag, den
7. September, Ernte Pannfes, J

hen Tanzvergnüsen,.3 Uhr ab
Dazu ladet freundlich ein

GaſthofSpergau „Zur preuh. Krone
Sonntag, den 7. September,

A. Winkler.

empfehlen Sie den „Merſe
burger Korreſpondent“ in

Anmelbungen werden

ch um 24 Uhr vom ſtädt. en.

Von nachm. 8 Uhr an

Ball Muſik

zahlreichen Beſuch bittet
Der Vo

allendorf
Goldener Anker.

rer d. 6. September,abends 8 Ahr,

Bunter Abend
der Mitglieder des Tivoli
Theaters Merſeburg, unter
Mitwirkung von Frl. Käte
Hofer vom ApolloTheater,
Halle Vorverkauf im Anker

h n eAcheng Anang

Zum Merſeburg.

Raben.
Sonnabend, den 6.

2 und e den
7. d. M.

Es e freundlichſt ein
Der

Sonntag, den 7. September,
e von nachmittags
3 Uhr ab

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Sonntag, den 7. Sept. zum
Erntedankfeft

von nachmittags 3 Uhr ab

grober II
wozu ſende einladet

e

Frankleben.
Sonntag, den 7. Septembee,

Erntedankfeſt.
Von nachm. 3 Uhr an

großer Ball.
Es ladet dte 9

Ereypan.I Sonntag, p 7. Septbr.

abends von 7 Uhr an

große Ball Musik
wozu ergebenſt einladet

r

Geſelſſch.- Verein

„Euterpia“
eben den 6. d.

abends 7 Uhr
General Vervawmlung

bei Mitglied Krahl. Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder dringend

de Der S

e vcen
ſir ſüht. Jutkereſen

d Generalverſanml
d lam Mittwo den 10. Sep

tember 1919, a ends 3 Uhr,
im T ivoli“.

Tages-Ordnung:Verleſung der letzten

ſchrift.
Rechnungslegung und Ent
laſtung des Kaſſierers.
Vorſtandswahl.
Feſtſetzung des
beitrages.
Verſchiedenes.

Gäſte haben Zutritt.

ieder

2

Jahres

5.,

Um

H. Nagel.

MarineVerein
der Oſt u. Vordſee

Station.
Sreitag, abends 8 Uhr

Versammiung
i. Vereinslokal „Bergſchlößchen“

Der Vorſtand.

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſteitte!

Ihrem Bekanntenkreiſe
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.
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Provinz und Amgegend.
z. Weißenfels, 5. Sept. Als Stadtarzt wurde an Stelle des

Herrn Dr. der als r nach Frankfurt a. M. gegangen
iſt, der Aſſiſtenzarzt Dr. Müller am pathologiſchhygieniſchen
Inſtitut des Krankenhauſes Neukölln, des Rektors Ad. Müller
per von der Stadtverwaltung berufen. Der Lehrer Kurt Sonne n-

e r ger wurde auf dem Wege zur Schule von einem S S ganfallPetroſfen, der ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. Der Heimgegangene

hatte an einer im Kriege erlittenen ſchweren Verwundung zu leiden.
Weißenfels, 5. Sept. Um die E t enart des Ortsbildes

vor gröblichen Verunſtaltungen zu bewahren und um Straßen, Plätze
und Einzelhäuſer von ne und künſtleriſcher Bedeutung zu
ſchützen, hat man hier die diesbezüglichen Orts atuten erlaſſen.
Dieſe unkerwerfen einige Straßenzüge und eine große Anzahl einzelnerBauwerke in bezug a Neubgauten und baulichen Anderungen ſtrengen

baupolizeilichen Vorſchriften
Zeitz 5. Sept. In der Sitzung des Kreistages des Landkreiſes

Zeitz am Sonnabend erfolgte eine allgemeine Neuwahl der Amts
vorſteher. Faſt in allen Amtsbezirken, mit Ausnahme von Profen
und Rehmsdorf, wurden an Stelle der bisherigen Amtsvorſteher An
hänger der un gbhängigen Sozialdemokratie gewählt. Es
wurden gewählt für den Amtsbezirk Profen. Gutsbeſitzer Scholle
Wuhete Zangenberg: Maſchinenmeiſter A. Köhler Zangenberg,
Minkwitz: Ortsvorſteher Krohlack-Traupitz; Hahnsburg: Schreiber
DilleMannsdorf, Rippicha: Arbeiter Scheffel-Rasberg, Rehmsbdorf:
Gutsbeſitzer Arthur Vogel-Techwitz, r Arbeiter Schnabel
Wuitz, Kahna: Kaufmann Kramer Nißma, Heuckewalde: Arbeiter
Otto Kirmſe-Würchwitz, Croſſen: Lagerhalter Otto Weber-Croſſen.
Als Kreisdeputierte wurden gewählt Baron v. Herzenberg auf
Heuckewalde, Buchhalter Erxich See u Provin
zigllandtagsabgebrdneten wurden gewählt Landrat Winck
er-Salſitz, Buchhalter Exich Köhler-Zangenberg. Der Kreisſpar-

kaſſenvorſtaänd ſetzt ſich nunmehr zuſammen aus Kaufmann
Kramer-Nißma, Lagerhalter Schollbach-Rehmsdorf, Lagerhalter Brück
nerRasberg und Gutsbeſitzer Melzer-Sproſſen.

Meuſelwitz, 5. Sept. Ein dreiſter Diebſtahl wurde in
der Nacht zum 30. v. M. in dem Gaſthof „Zur Maus“ im benachbarten
Boſengröba ausgeführt. Faſt alle Räume und Behältniſſe des Erd
geſchoſſes haben die Diebe durchſucht, wobei dieſen eine Summe Geld,Ahecſachen Zigarren, Schuhe, Gamaſchen, Ruckfäcke, Eßwaren,
Wein und Kognak in die Hände gefallen ſind Außerdein haben die
Diebe ein e e Marke Preſto Nr. 251 752, ein Damenfahr-
rad, Marke Cleveland, mitgenommen.

Eiſenach, 5. Sept. Die hieſige Zeitung ſchreibt Nachdem der
Magiſtrat monatelang unter Hinweis auf die Kohlenknap pheit
die Bevölkerung zur reichlichen Eindeckung mit Holzvorräten
aufgefordert hat, beſchloß er es klingt unglaublich die Ra
tionierung des Holzes in der Weiſe, daß alle Vorräte bis auf
zehn Zentner beſchlagnahmt werden ſollen. Der Leiter der ſtädtiſchen
Kohlenſtelle, Dr. Baerwald, hat aus dieſem Anlaß dem Magiſtrat
ſeinen Rücktritt angekündigt; ihm werden andere Beamte des Kohlen
amtes folgen.

Gera, 5. Sept. Ein Betrüger wurde in dem Kontoriſten
Scheibe der Firma Weſſelmann, Bohrer Co. verhaftet. Sch.
hat ſeit längerer Zeit ſeiner Firma Werte von über 20 900 geſtohlen
und dieſe weiter verkauft. Die Betrügereien kamen dadurch ans Tages
licht, daß ein Berliner Abnehmer eine Offerte der Firma Weſſelmann
i teuer befand und ſich auf die billigere Firma Scheibe“ bezog. Der

ha n ſich für das zuſammengeſtohlene Geld ein großes Miets
aus gekauft.

Gröben, 5. Sept. In nächſter Zeit wird Zillers Hölz
en mit ſeinem alten ſchattigen Baumbeſtande verſchwinden. Das

elände ſoll nach Kohlen ab e e
x Gefell (Kr. n 5. Sept. Ein recht drolliger Vor

ſpielte ſich im Nachbarorte Langgrün ab. iines jungen Mannes kam zu dem Standesbeamten und vat,
er
er ihr ſchon früher die Ehe verſprochen habe. Man kann den Schmerzder a wohl nachfühlen, jedoch wird es ſich wohl nicht ändern
laſſen. Die Standesbeamten können daran auch nichts tun.

Merſeburg und Amgegend.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Hauptblatt.)
über die Nichtbeachtung der Einführung von Viehkataſtern im

Kreiſe Merſeburg wurde in der letzten gemeinſamen Sitzung desKreis Arbeiter und des Kreis Bauernrakes Klage geführt. Wir
machen deshalb auch an dieſer Stelle beſonders auf dieſe neue Vor
ſchrift r überdies in vielen anderen Bezirken ſchon längſt beſteht)
aufmerkſam, indem wir die Hauptbeſtimmungen anführen: Die
Eigentümer von Vieh haben jede Veränderung im Viehſtande
binnen 2 Tagen der Orts behörde des Viehſtandortes nach Vor

8 Miniſters.
Roman von Ernſt Gevrgy.

1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Jhm blieb nichts anderes übrig, als ſich zu fügen. „Alſo geh

aber bitte, keine zu langen Vorreden und keine Pührungsſzenen. Der
Fall liegt klipp und klar. Ja oder nein? Es bietet ſich dir einm wiederzufindendes Glüch, mein Kind. Wir deine Elkern, ſind
mehr als einverſtanden, alſo bitte, entſcheide dichl“ „Nicht wahr, ſo

wirſt du vandeln eNervös, wahre Dampfwolken aus ſeiner Zigarre in die Luft
ſtoßend, ſchritt er im Zimmer auf und nieder. Die Zahlen, die Baron
Stellfreth bei Darlegung nen Verhältniſſe angegeben hatte, waren
ebenſo erfreulich wie beruhigend.

Frau Meinhard durchſchritt ſchnell den langen Gang, der zu den
hinteren Räumen der Wohnung führte Jhre jüngſte Tochter war umdieſe Zeit in der Kunſtſchule, wo ſie r hübſches Maltalent aus
bildete Gertrud war daheim und in ihrem Zimmer. Sie hatte ſich
dieſes, ſeit die Brüder fort waren, zu einem allerliebſten Empfangs
raum ausgeſtaltet und ſchlief in Egons freigewordenem Schlafzimmer.

In dieſem fand die eintretende Mutter ſie, vor ihrem Toiletten
tiſch ſißend und damit beſchäftigt, ihre Fingernägel zu ſeilen und mit

Glanz zu verſehen. hVas junge Mädchen, ſchlank und zierlich gewachſen, erhob
ofort. ch welch lieber, hoher Beſuch,“ ſagte ſie erfreut. Jhr
eines, auffallend hübſches Geſicht mit dem ſchmalen Näschen und

der kaum merklich emporgezogenen Oberlippe u unverhohlenes Ex
ſtaunen. Jn duftigen Wellen umbauſchte goldblondes Haar, im Nacken
in ſtarkem Knoten verſchlungen, die hohe Stirn. Grünlich graue
Augen, von dichten, ſchwarzen Brauen und Wimpern beſchattet, blick
ten fragend die aufgeregte Frau an, forſchten in den unruhigen Zügen
Danach meinte ſie erſchreckt: „Du bringſt mir irgendeine unangenehme
Nachricht, Mutter

„Unangenehm? Wie kommſt du darauf?“
„Jch ſehe es dir doch an. Du wirſt abwechſelnd blaß und rot.“
„Man kann wohl auch aus Freude erregt ſein, Kind!“
„Gewiß! Alſo haſt du eine Freude gehabt? Das iſt ja herrlich!

Darf ich erfahren, um was es ſich handelt
Frau Meinhard e ſich auf ein Sofa nieder. Komm einmal

her, Gertrud ſagte ſie mit ſchwankender Stimme und zog die über
raſchte Tochter neben ſich auf dem Sofa nieder. Dann nahm ſie deren

durch Privatſtunden oder in anderer

Die frühere Geliebte

e ihren ehemaligen Bräutigam keine andere heiraten laſſen weil

Sonnabend den 6.

der Überwachung der Viehbeſtände und Aufbringusg des Schlacht
viehes Beauftragten des Kreiſes, ſoweit ſie ſich als ſolche ausweiſen
können, den Zukritt zu den Räumen, in denen ſich das Vieh befindet,
zu geſtatten und jede verlangte Auskunft über den Viehbeſtand zu er
teilen. Gegen zuwiderhandelnde Viehbeſitzer wird ein n W Straf
verfahren eingeleitet, da die Schlachtviehaufbringung und Milchliefe-
rung in unſerem Kreiſe dies erfordert.

Billiger Sonntag im r e Garten der Stadt Halle a. S.
Zum erſten Male nach dem Kriege iſt am Sonntag wieder die den
alten Beſuchern vom Frieden her bekannte Programmzeitung in ihrer
De nene Form herausgegeben worden. Die Redaktion derſelben hat

er neuernannte Direktor Dr. Knieſche übernommen. Das Blatt wird
in regelmäßiger Folge erſcheinen und Artikel mit Bildern aus unſerem
Zov enthalten. Sie werden populär geſchrieben ſein, ſich aber unmer
ſtreng an die Wiſſenſchaft halten; ſie ſollen den Beſuchern die im
Garten ausgeſtellten Tierarten erklären und auf ihre viologiſchen und
pſycholpgiſchen Beſonderheiten hinweiſen. Das vorliegende Heft bringtden erſten Teil eines Rundganges durch den Zesiegiſchen Garten und

einen Artikel über die Flamingos von Dr. K. M Schneider. Am
Sonntag wird der Direktor Dr. Knieſche eine Führung durch den
Garten veranſtalten, zu der e jeder Beſucher um 1024 Uhr am Raub-
tierhauſe einfinden kann. Nachmittags 3 Uhr findet Konzert vom
e e unter Leitung des Muſikdirektors Richard Seifert und
abens 75 Uhr Militärkonzert von der Kapelle des Füſ.-Reg. Nr. 36
unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die Eintritts
preiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen

Kein Schulzwang für Adventiſtenkinder am Sonnabend. Nach
Anordnung des Kultusminiſteriums ſollen künſtig die Abdventiſten
kinder auf Antrag ihrer Eltern am Sonnabend vom Beſuch der Volks
ſchule in gleicher Weiſe befreit ſein, wie dies bei jüdiſchen Kindern be
reits zugelaſſen iſt. Die Befreiung vom Unterricht erfolgt jedoch nur
unter der Vorausſetzung, daß ſich die Zugehösrigkeit zur Sekte
der Adventiſten in jedem Einzelfalle einwandfrei feſtſtellen
läßt, und daß die Eltern für einen e ausfallenden Unterrichts

eiſe ſorgen.
e

Hreiſe markenfreier Vahrungsmittel
i. d. Woche v. 25. b. 30. 9. 1919 in folgenden Städten

nach Zeſtſtellungen der Arbeiterräte:
i

e

S
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Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?

Vom Sommer in den Herbſt. Herbſtlich kühle Nächte.
Die n Woche brachte uns vom letzten Sommermonat in den

erſten Herbſtmonat zund wie abgepaßt ſtellten ſich damit reichlich kühle
Nächte ein, deren kühlſte die zum 1. September war, wo die Luſt
temperatur tief ſank, z. B. in Gardelegen bis auf 2 Grad Celſius,
und wo damit zu gleicher Zeit am Boden die Temperatur an exponier-
ten Lagen unter Null geſunken ſein dürſte, alſo ein ſehr früher erſter
Nachtfroſt zu verzeichnen geweſen ſein wird. Die mittleren Temperatu
ren aller deutſchen Stationen der Wetterkarte zeigten im einzelnen
folgende Werte 27. Aug. 152 G. E, 28 Aug. 147 G. E, 29. Aug.
192 G. C. 80. Aug. 17,0 G. C. 31. Aug. 10,6 G. E. (h, S vom
22 bis 831. Aug. alſo ein Zurückgehen um 8,6 G. C. Am l. September

Die Temperaturunterſchiede1415 G. E., am 2. Sept. 12,6 G. C
8 Uhr vormittags zwiſchen den einzelnen Orten waren an einzelnen
Tagen e erheblich, ſie waren z. B. am 80. Aug. 13 G. (zwiſchen 11
und 24 G. C. am 31. Aug. 8 G. (zwiſchen 7 und 15 G. C

Die Gewitterkätigkeit war größer als in der Vorwoche, 22 Proz.
aller Meldungen verzeichneten auch Gewitter, von denen keine auf die
beiden letzten Tage (1. u 2. u e entfiel.

Die Geſamtniederſchläge mit 298 Millimeter waren wenig bedeu
tend, davon wurden allein 101 Millimeter am 51. Auguſt vormittags
8 Uhr gemeldet.

Die mittlere Windſtärke betrug 2,6 der I2teiligen Skala. Die Be
wölkung war durchſchnittlich halb heiter, 8 Uhr vormittags war im

21 BeobachtungenMittel 48,5 Proz des Himmels mit Wolken bedeckt
Himmel, 19 Beobachtungen (19 Pro völlig(21 Proz. meldeten klaren

bedecten See b
Vom Montag den 1. September ab veranlaßte ein im Oſten

lagerndes Hockdruckgebiet prachtvolles Herbſtwetter. Sollte dies
der Altweiberſommer ſein Sollten wir ſchon mit der ſchönen Zeitabgeſchloſſen haben, ſobald erſt jetzt ein Wetterumſchlag eintritt? Oder
wird uns der Herbſt den Altweiberſommer ratenweiſe abtragen Wir
wünſchten, daß in dieſem Jahre der Herbſt dauernd bliebe und der
Winter einmal einen Generalſtreik machte und ſeine Arbeit nicht vor
e 1920 aufnähme, das könnte uns retten und der Streik würde ein
Segen.

Der jetzt das ſchöne Wetter veranlaſſende Hochdruck weicht zurückund ein Niederdruckgebiet folgt ihm. ü e
Der nächſte Sonntag wird aber nicht mehr allein unter dem

Einfluß dieſer jetzt langſam von Weſten herangziehenden Depreſſion
ſtehen, der r vorübergehend neuer Hochdruck folgen wird.
Wir werden unter der Wechſelung beider Gebiete abwechſelnd heiteres
und wolkiges, meiſt warmes Wetter ohne erhebliche Niederſchläge zu
erwarten haben. Der Wetteronkel würde auch jede ſchöne Stunde,
die am nächſten Sonntag zu e e ſn wird, herzlich gern zu
Wanderungen benutzen, aber ſeine Zeit iſt ſehr knapp, er muß ſich
meiſt damit begnügen, ſg zu freuen, wenn die Leſerinnen und Leſer
e e können in Wald und Feld. Da wäre es ihm eine rechte
reude, wenn die eine oder der andere mal durch die Redaktion derZetun oder direkt an den Wetteronkel, Herderſtraße 5 pt. in Magde-

urg einen Gruß mit ſchöner Anſichtskarte aus einem herrlichen Erden
winkel ſenden würde. Er verſpricht auch, die Karten in einem Album
aufzuheben und, wenn gewünſcht, mit einigen Zeilen zu beantworten.

46. Jahrg.
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Weiſtenfels
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Salzheringe
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Rotkohl.
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Erbſen

Schellfiſch

Aepfek

8

10 Birnen

11 12 14 15 17 20 21 J 22

Be Und der brachte euch eine Freude, die mitmir zuſammenhängt? Da bin ich aber neugierig!“
„Gertrud,“ ſagte die Mutter bewegt, „ein Ehrenmann hat um

dein Herz angehalten. Ein vorzüglicher, prachtvoller Mann deſſen
Charakter, wie ſein großer Reichtum, ſeine Lebensſtellung für dich
eine glänzende und glückliche Zukunft verbürgen.“

Die Hand, die Frau Meinhards Rechte umſchloß, wurde eiskalt.
Das Geſicht, in das ſie angſtvoll ſchaute, verlor ſeine Farbe „Wer?“
ſtießen die bleichen Lippen mühſam hervor.
n d da Stellfreth bat Vater, um dich werben zu dürfen. Er
iebt dich!“

Gerkruds Züge erſtarrten. „Stellfreth,“ ſagte ſie endlich.
Ja er, Herzenskind, dieſer grundgütige, liebenswürdige Mann,

den di ja ſchon ſeit Jahren kennſt und immer geſchätzt und verehrt
und ſogar lieb gehabt haſt! Gertrud!“ Frau Meinhard erſchrak
vor der Gebärde tiefinnerer Abwehr, mit der ihre Tochter beide Hande
emporhob, ſei nicht vorſchnell in deinem Entſchluſſe, uberleg dir, was
ſich dir bietet.“

nkelchen! Onkel Stellfreth mein Mann?“ Mit einer
unwillkürlichen Bewegung hob Gertrud Meinhard jetzt ihre beiden
Hände empor und preßte ſie gegen die Stirn. „Das wäre ja wahn-
ſinnigl! Das iſt ja ſinnlos! Unmöglich!“

Die Mutter erſchrak. Auf dieſe unverhohlene, tiefinnere Abwehr
war ſie nicht gefaßt geweſen. Sie machte ſich Vorwürfe, zu haſtig, zu
unvorbereitet auf die Tochter eingeſtürmt zu ſein; aber ihr Mann
harrte mit Ungeduld und ihm wie ihr war dieſer Antrag als ein
ünerhörtes Glück erſchienen. Sie hatte ihn deshalb gar nicht ſchnell
genug mitteilen können!

Beſtürzt ſagte ſie: Jch habe dich mit meiner Botſchaft überrumpelt,
Gertrud, weil ich ſo unendlich erfreut bin. Stellfreth iſt ein hübſcher
gebildeter, wohlerhaltener Mann in den beſten Jahren, der eine junge
Frau noch glücklich machen kann. Er beſitzt das faſt ſchu ete
Rittergut, deſſen prachtvolles Schloß wir aus Abbildungen kennen
Er iſt außerdem ſehr vermögend! Aber dies alles wäre ja nicht
ausſchlaggebend. Jch ſchwöre es dir zu, mein Kind! Sein Zartſinn,
ſeine Herzensgüte beſtechen mich uns vielmehr. Wir wüßten dich
an ſeiner Seite geborgen!“

c

Vermiſchtes.
Unabhängiger Wucherer. Wegen Schleichhandel, Wucher, Viehdiebſtahl un Seheimſhlagen wurde in Elmshorn der unab

ängig-ſozigliſtiſche Schult zu zweieinhalbahren Juchtyens verurteilt, obwohl er ankündigte, daß ihn noch im

aufe dieſes Monats die Weltrevolution befreien werde. Sein Mit
täter und Mitangeklagter, der unabhängige Stadtverordnete Wöbke
hatte es vorgezogen, zu flüchten.

Wiesbadener Hotels in r Beſitz. Nach dem „Naſſauer
Hof“ iſt jetzt, wie die Wiesbadener Blätter melden, auch das bekannte,
an der Kochbrunnenquelle belegene „Palaſthotel“ für 6 Millionen
Mark in franzöſiſchen Beſitz übergegangen.

50 Verbrechen des Mörders von Falkenhagen. Der Maſſen
mörder Schumann aus Spandau, der, wie wiederholt berichtet,
jahrelang die Beſucher des Falkenhagener Forſtes in Schrecken verſetzt
hat, hat nun unter dem Druck der gegen ihn vorgebrachten Beweiſe
nicht weniger als fünfzig Verbrechen eingeſtanden. Die
Vermutung der Kriminalpolizei, daß dieſes Mordregiſter damit noch
lange nicht erſchöpft iſt, dürſte nicht von der Hand zu weiſen ſein.
Schumann gibt zu: 7 vollendete Morde, 15 verſuchte Morde, 5 Brand
ſtiftungen, 3 Raubüberfälle, 11 Notzüchtigungen und 9 Diebſtähle. Es
iſt unbegreiflich, daß es dieſem Manne möglich war, eine ſolche Unzahl
von e e Handlungen jahrelang eng zu vollführen.
Wenn eine Erklärung überhaupt dafür geſucht wird, ſo könnte ſie viel
leicht darin gefunden werden, daß die vielen Leichenfunde im
Falkenhagener Forſt und im in urd See von den dortigen Be
hörden wie jetzt feſtgeſtellt wurde kurzweg als Selbſt
morde erklärt wurden. Schumann wurde in das Unterſuchungs
gefängnis eingeliefert.

Ein geheimnisvolles Verbrechen. Aus Hamburg wird gemeldet: Jn- Hamburger Zeitungen vom 30 Januar und 2. Juni d. J
eingewickelt, wurde jetzt auch der Kopf, der zu den am 25. und 30.
Auguſt an und in der Alſter gefundenen Leichenteilen ge
hörte, im Oberhafenkanal beim Deichtormarkt angetrieben. Der Kopf
weiſt auf der Schädeldecke und an der linken Seite ſchwere Verletzungen
auf. Die Kehle iſt durchſchnitten und dann iſt der Kopf unterhalb
dieſer Stelle mit einer feinen Säge vom Rumpfe getrennt. Die ſämt
lichen Leichenteile paſſen zuſammen und ergeben, daß der Tote etwa
1,65 Meter groß geweſen iſt.

n dec3èee
„Er iſt ein alter Mann!
„Alt? Ich bitte dich, er iſt ſiebenundvierzig Jahre alt.“„Ein Witwer!“ ſtieß das junge Mädchen hen

„Gertrud, ſei nicht töricht.“ Die Mutter wollte ihre Hände herab
ziehen aber die Tochter ſprang empor und flüchtete wie entſetzt aus
ihrer Nähe. Du biſt doch ſonſt ein vernünſtiges Mädchen, biſt kein
Backfiſch mehr! Du ſelbſt haſt immer betont, wie rührend geduldig und
gütig der Baron zu ſeiner kranken, launiſchen Frau war. Du haſt
ihn doch lieb gehabt

Gertrud ſtarrte ſie wie verſtändnislos an. Ja doch gewiß!
Aber ich kann ihn nicht heiraten, ich will nicht!“

Jn dieſem Augenblick riß der Präſident, der das Warten nicht
vertragen konnte, die Türe auf. „Wo bleibt Jhr denn rief er un
geduldig, ſchaute von der Gattin auf die Tochter und erfaßte aus
beider Haltung ſogleich den Stand der Dinge. Nun was gibt es
Haſt du Gertrud von ihrem Glück bereits erzählt, Mathilde?“

„Das Kind iſt noch ganz benommen. Ich hab ihr wohl Stellfreths
Werbung etwas zu überſtürzt erzählt. Wir müſſen ihr Zeit laſſen
„„„Warum Zeit entgegnete er heftig. „Wenn ſich einem ein ſolches
Glück bietet, da braucht man keine lange Uberlegung, ſondern greift
erfreut zu. Es gehört doch wahrhaftig keine Uberwindung dazu, Ba-
ronin Stellfreth auf Eichenhof zu werden.“

„Gewiß nicht lieber Franz jedoch laß Gertrud ſich erſt in
den Gedanken finden, ſich mit ihm vertraut machen!“

„Das ſind doch aber Torheiten! Verzeih, Mathilde, aber ich ver
ſtehe dich nicht. Der Fall liegt klar. Wir, ihre Eltern, ſind nach wohl
meinender, reiflicher Uberlegung der Anſicht, daß Stellfreths Wer
bung nicht nur die Zukunft unſerer Tochter in ganz unvor ergeſehener
Weiſe ſichert, ſondern ihr ein wirkliches Glück verbürgt. Alſo gibt es
für ſie doch kein Schwanken mehr, dächte ich!“

Das junge Mädchen ſtand leichenblaß da.
in Gerkrud war in dieſem Augenblick Auflehnung, ver
wehr gegen ein Joch, das ſie bisher klaglos getragen hatte.

h nodernen Geſellſchaftsleben gereiſter Verſtand empörte ſich
Plötzlich gegen die unnahbare Haltung des nie irrenden Familien
oberhaupfes, der die Seinen von ſeher wie ein unfehlbarer Vorgeſetzter
behandelt und nie einen Widerſpruch hatte aufkommen laſſen. Sie
aglle, die Mutter die Brüder, Suſanne und ſie hatten ſich immer ge
fügt, waren unbewußt zu anderen Menſchen geworden, wenn er im
Hauſe weilte.

(Fortſetzung folgt.



Anzelgen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen Können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch wersen die
Wünſche der Auftraggever nach

Möglichkeit berückſtetigt
n

Gounag, den 7. Ceptember,
(12. u. Trinitatts).

Es predigen
Dom. 10 Uhr Sup. Vithorn.

11 Uhr Kindergottesotenſt.
8Uhr-Jgfr.-Verernvaterl

Frauenvereins Seſſnerſtr 1.
Montag 8 Uhr: Bibelſtunde

in der Herberge zur Heimat
Diakonus Wutee.

Stadt. 10Uhr: Paſtor Werther
Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl

11 Uhr Kindergorresdtenſt.
Paſtor Werther

Er. Männer u. Jugenvverein.
Sonntag 8 Uhr: BVerſemmla.
Dienstag 8 Uhr Bidel ſtunde.

Paſtor Werther

Montag 8 Uhr: Leſeabend
Mittelſchullehrer Thielſen.

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.
Paſtor Rierm.

Donnerstag 8 Uhr: Thor
Geſangs-Ubung Mühlſtr. 1.
Lehrer Buſch

Neumarkt Sontag v Uhr:
aſtor Bot.
in Anſchluß Beichte und

heilig. Abendmahl
115 Uhr: Kindergorcesdienſt.
Montag 8 Uhr Verſammlung

Jugendheim Wervberſtraße.
Donnerstag 8 Uhr Es. Mäd

Jugendheim Werderſtraße.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Kratzen ſten
Jm Anſchluß Beichre und

eiliges Abendmahl

Dienstag 8 Uhr.
frauenverein U. Alten. 86

Unter Altenburg W.

e
Sonntag abd. 8 Bibelltunde

e

Katholiſche Kirege.
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag 6 Uhr Beichre.

7 Uhr Jrühmeſſe m. Predigt
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht
An den Wochentagen früh Uhr

heilige Meſſe

Polls Bibllotpel
Geöff. Sonntags v. 11--42

Die glückliche Gevurt
eines geſunden

Mädchens

Hannover-Likven,
den 2. September 1919.

Ferdinand ehaolls n. Fran

Emma geb. Brachk mann.

e e

Freiw. Auktion.
Mittwoch, den I. Gep

tember d. J., von vormittags
10 Uhr an werde c im

aſthof Zur grünen Linde“,
hier, folgende Gegenſtände
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern und zwar

1 großer Konzert Slügel,
1Sofa, 2 Plüſchſeſſel raun)
1 großes Schreibputt für
Comptoir paſſend) Tiſche
12 Bettſtellen mit Marratzen
teils neu), 4 Bettſtellen ohne

atratzen, 1 Zinkbaverwanne,
1 kl. Kanonenofen, großer
ſtarker Handwagen, 9 neue

ängelampen ſowie verſch.
aus und Wirtſchafrsgerät.

Die Se find gevraucht,
aber noch in gutem Zuſtande

Albert Sranke, Auknonator.

Schlafſtelle h
Teichſtraße 28, t. l.

Suche Wohnung
Stub., Kamm., Küche, für jung.
Ehepaar für Anfang OktoberOffert. unt. V. B. 28 g. d. Exp.

2 mmer Mohranſ
von jungem Ehepagr grſucht
Off. unt. 651 an die Exv. d. Bl.

ſwig ucht Keinekinrelne Dame Waren

in gutem Hauſe. Offerten unter
656 an die Exped. d. Bl

eWer en2——8 Zimmer gegen 4 mmer
mit reichl. Zubehör zum 10.
Offert. unt. 658 a. d. Exs Bl.

Stube, Kammer Kache mit
Korridor in Halle mit äbiger
in Merſeburg zu tauſchen. Zu
erfragen Hälterſtr. 10, Hof, pt.

Eine leere Elbe
um 1. Oktober vo en

ann geſucht. Oneren er
O 121 an die Espe S

Ev. Mädchenbund St. Magimi

der konfirmierten Söhne im

Henverein St. Thomae im

11 Uhr: Kindergortesdienſt.

ung
woch 8 Uhr: Leſeabend

Mittwoch abd. 8 Bibelſtunde.

zeigen hiermit e.

P I 4860/19.

e

Ihre in Muſchwitz am 2. September ſtatt
e gefundene Vermählung zeigen hierdurch an

Merſeburg, September 1919.

Marta geb. Geinitz.

h Otto Güth und Frau

8

8 g e g J J t det
Nach längerem ſchweren Krankſein verſchied am Mittwoch

hend 286 Uhr unſere liebe, treuſorgende Mutter, Schwieger
Groß und Urgroßmutter,
Frau Wilhelmine verw. Magdeburg geb. Seeburg
im Alter von 63 Jahren.

Merſeburg, den 5. September 1919.
Die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 19 Uhr
von der Kapelle des Altenburger Jriedhofs aus ſtatt.

Freundlichſt zugedachte Kranzſpenden bitten wir Fiſcher
ſtraße 13, Hof, links, abzugeben.

Plötzlich und unerwartet entriß uns der Tod
unſern lieben Jugendfe und, den Banklehrling

Paul Jauch
im blühenden Alter von 17 Jahren. Durch
ſein ruhiges und beſcheidenes Weſen hat er ſich
ünſer aller Freundſchaft erworben Wir werden
ihm auch ferner ein ehrendes Andenken bewahren

Leung, den 5. September 919.

Ne Jugend.

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unſerer lieben Mutter
ſagen wir allen herzlichſten Dank

Meuſchau, den 5. September 1919.

Geſchwiſter Nicol.

Hierdurch ſagen wir allen, die bei dem plötz
lichen Hinſcheiden infolge Unglücksfalles meines
lieben Mannes Vaters, Groß und Schwieger
vaters, des Pförtners Rduarcd Wagner
ihm die erſte Hilfe zuteil werden ließen und uns
hilfreich zur Seite ſtanden, herslichen Dank Be
ſonders Dank den Herren Beamten ſowie ſeinen
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen der Zucker
fabrik Körbisdorf für das ehrenvolle Geleit ſowie
für die Geld. und Kranz ſpenden. Dank auch Herrn
Paſtor Schöne für ſeine troſtreichen Worte ſowie
Herrn Lehrer Möhring und Schuljugend für de
Drauergeſang. Dank auch denen, welche ihm durch
Kranzſpenden und Geleit die letzte Ehre erwieſen

Gott bewahre jeden vor ſolchem Schickſalsſchlag
Naundorf, den 5. September 1919.

M. Wagner nebſt Kindern und Kindeskindern.

Ackerlandverpachtung.

Bahn ſind noch Stücken in Größen von 600 qm zu ver
pachten. Bewerber wollen ſich his Dienstag, den 9 d. M
im Geſchäftszimmer des Magiſtrats, Rathaus, 2. Ober
geſchoß (Regiſtratur) melden.

Merſeburg, den 4 September 1919
I 822/19. Der Mar iſtrat.

Erlöſchen der Räude.
Die Räude unter den Pferden der Fuhrhalte

Naumann, Hirtenſtr 7, Ehrentraut, Annenſtr. 1, Schön
feld, Teichſtr- 17, Fickert, Teichſtr. 31, iſt erloſchen

Merſeburg, den 30. Auguſt 1919.
Die Polizelver waltung

Bekanntmachung.
Infolge abermaliger Erhöhung der Kohlenpreiſe mußte

mit Wirkung vom 1. 9. 1919 ab der Preis für Koks auf
12 Mark für 100 Kilogramm erhöht werden.

Merſeburg, den 2. September 1919. 184/19.
Die Verwaltung des ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerkes.

Zleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 6. September 1919 ſtatt

vorm. von 8—9 Uhr auf die Ordnungsnummern 3501—3600
Merſeburg, den 5. September 1919. L A I 82419.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Tagesordnung
zur Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

am Montag, den 8 September 918, abends 6 Uhr,
im alten Rathauſe, Burgſtraße Nr. 1.

1. Einführung eines Stadtverordneten
2. Entlaſtung der Rechnung über den Ankauf und Verkauf

von Lebensmitteln.
3. Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe der Behelfs

ſchlachthalle.

H Beſchlußfaſſung über einen h für vom Ver
meſſungsamt für Private ausgeführte Arbeiten.

5. Bewilligung der Koſten für Verſorgung der Siedelungen
der Merſeburger Baugeſellſchaft und des Arbe ter Spar
und Bauvereins mit Gas und Waſſer, ſowie zur Her
ſtellung der Verbindung sleitung nach der Halleſchen Sir
Nachbewilligung im Haushalt des Amen amtes für l

7. Gewährung einer
8

9

r chädigung an Stadtverordnete
Und unbeſoldete MaT Mratsmiiglieder.Antrag Teller betr. Weiterbewilligung der Mittel für
den Arbeiterrat,

Antrag Poye bete Aenderung der Heizungseinrichtungen
in den ſtädt. Gebäuden.

10. Antrag Krüger bete Angliederung einer Kriminal,
abteilung an die hieſige lizeiverwaltung

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 4 September 1919.

Des Etat voarsedneten Vorſteher

S

Gute Auswahl in
(affee- und Tafelservicen
Kuchen i Waschgarnituren
Teller

Tag s en
Schüässeln

Schalen
Vasen

Wein-, Likör- und Biergläser
geschmackvolle Seryierbretter

Geschenke von einfachster bis feinster Ausführung

Markt 18. Otto Renner. Tel. 509.

opik m

BRSEBURG, Hart
Sperzialist

Von dem ſtädtiſchen Ackerlande hinterm Semina
und an der Halleſchen Straße Kreuzung Lauchſtedter

z. Kartoffelaufbewahren z. mieten

Sunker, J

fär moderne Augengläser.

Heilanstalt zur Klinischen Behandlung sehwerer Neurosen,
organischer Erkrankungen des Nervensystems und chro-

gkolade,Co

r en

e e r r e r r r r r eHalle a. S. e. G. m. b. H.
Fernsprecher 1029

e

werden dürfen

Angebote
jungen Rebhähnern
M. Kempinski E Co., Einkaufsabteilung,

Berlin W 8. Krauſenſtraße 72.
h e

Kfärbere) u chemische

Reiwgunns Anefalt,

I Bollen.
Wir sind in der Lage, Reinigun s-
sachen, die bis Freitag mittag in
unserer Filiale abgegeben werden, bis
Sonnabend der nüehstfolgenden Woche
zurück zuliefern. Farhaa ehen
nach 14 Tagen. Wert wird auf
BReohtfärnerel gelegt, was wir zu

beachten bitten.

Moerseburg, burgstr. 18.

iſt das wichtigſte Rüſtzeug des Kaufmanns
im Kampfe gegen die Konkurrenz
Darum iſt die Jnſertion in dem
Merſehurger Korreſponden!

das beſte Mittel zum Vorwärtskommen

ne n re 3-10 Morgen Feld
Rbbſen fes in S e debbliertes Zimmerv. verh. Herrn (Kaufm.) f. 15. 9. 5000 Mark
geſucht. Off. u. C G. d. Exp. zum 1. 10. auf ſichere Hypothek

r 7 t tMöbllert. Zimmer e t
Beſſ. Fräul. ſucht gut möbl. verleſenZimmer, am liebſten i. d Nähe d. G an ſichere LeuteBahn. Off. u. K 6s2 a d. ro. en mar Klickgahluns

Pinder Enepagt ſucht 10. iunme e Co. Hamburg 5
arg TiAer wöbherte Immer

mit Küchenbenutzg. Jederbetten u.
Wäſche w. geſt. Off. u. 659 a. d. Exp

Ein kleiner Keller G

gibt ab
geſucht. Off. unt. 861 a. d. Exp. Trebſt, Gärinerei, Nordſtraße.

im Prinz Wilhelmſtr. 8.. Albert Franke, Merſeburg,Happheim, Sarg Rehn Halleſche Straße 27. g

Vereinigung ar Verwertang ron dehlachtplerden

Teſegramm- Adresse
Schlachtpferde.

und sind berechtigt, überall einzukantfen, da KRreiſse nicht gesperrt

e für 2 Stunden vormittags wird
geſucht

e h
Tivoli Theater. Momag, den 8. September,

Heiterer Abend
J

l

arl Mendelſon-Menzel, der bekannte vielſeitig
erliner Humoriſt.

8

Anfang 8 Uhr.

Grundſtüchs Acker

u Wieſen Verkauf.
Montag, den 8. Sept. d. J.,

nachm. 2 Uhr findet im Gaſt
hauſe Zſchöchergen b. 3öſchen
der Verkauf des den Winkler
ſchen Erben daſelbſt gehörigen

Grundbeſitzes,
beſtehend aus Wohnhaus mit
Stallgeb. u. Scheune nebſt
Garten, ſowie za. 7 Morgen
Acker und 3 Morgen Wieſe

öffentlich meiſtbietend geteilt oder
im ganzen ſtatt. Bietungskaution
2000 Mark erforderlich. Be
dingungen im Termin

Jm Auftrage der Erben:
Albert Franke,

beeidigter Auktionator.

Aervertau.
Za. 82 Morgen Acker, an

e J g5 er erehteer der eHalle a auſſee, gegenlber dem LeungaMt. n e Behillergtr. 10 11 Werke n der ſogen. Glocke ge
legen, iſt ſofort zu verkaufen.
Nur u Käufer erhalten
nähere Auskunft durch
Albert Franke, Merſeburg

Halleſche Straße 27.

Ein Wohnhaus
mit Material und Grünwaren
geſchäft in Halle (Saale) in
der Defſauer Straße bei guter
Berzinſüng und 10 12000 M.
Anzahlung ſofort zu verkaufen.

Offerten erbeten an

r r e r rStädt. Schlachthotf)

J Awwer- Wohnung frei!

Anfr. u „Burg“ poſtl. Halle 1.
Jn Ammendorf iſt ein

Kulkſchlumn
zu HDüngezwecken kann koſtenlos

abgefahren werden
Zuückerfahr Körbisdorf A.-G.

Burh e e
on Dr. Retau mit vielen

nur M. 1.50.
Buehvergand PIsner

Stuttgart 598

enſmädchen erhält
Sehlossstrasse Nr. 57 B.

9 wer die Unſtrut Zeitung,

Laucha, zur Jnſertion benußt

in allen Maſch.be Khlosver, Seu u. Speng

lerarbeiten bewandert, ſucht 8—14
Tage tagsüber Beſchäftigung.
Offert. unt. 662 a. d. Exp. d Bl.

alt, welch. das Schneid. u. Weiß
nähen erlernt, ſucht Stellung
Offert. unt. 657 a. d. Exp. d. Bl.

Jan. Mädchen zucht Sterunn

al Verkäuferin

Junges Mädchen Jahre

er e e e i r S

Vollftändig neues Programm!
Wer lachen will, der kommel

orverkauf bei Zigarrenhandlg. Frahnert, Kl. Ritterſtr.
Kafſenöffnung 7 Uhr.

Suche für 16jähriges Mädchen
zum 1. Oktober

leichten Dienſt.
Karl Ernſt, Unter Altenburg 1.

Zuverläſſiger, nüchterner

Nachtwächter
geſucht.

h. Groke, A.G.
gZürhtige Maurer

ſtellt bei hohem Lohn noch ein
G. Horn jun., Johannisſtr. 7.

Einen Geſchirrführer
ſtellt ſofort ein

Tr. Bohle, Sand Nr. 2.
Kräftige

Arbeiter
und

Arbeiterinnen
werden noch eingeſtellt

Königsmühle.

Lehrling
ein Th. Rößnex, Buchdruckerei.

Friſeurlehrling
ſofort oder 1. Oktober n
Karl Ernſt, Unter Altenburg 1.

Hilfe für
Hamenſchneiderei

geſucht Frau E. Müller
Schmaleſtr. 4.

Jünger. Dtenſtmädchen,
welches event. zuhauſe ſchlafen
Fann, zum 15. Sept. geſucht
Albrecht, Unter Altenburg 18.

Für ſofort ein ſleißiges, zu
verläſſiges

Dienſtmädchen
bei gutem Lohn geſuchtFrau g. Weniger,

Oberbreiteſtraße Nr. 5.
Ein ordentſches ehrliches
Dienſtmädchen
z. 1. 10. geſucht Niederbeung 16.

Alteres, zuverläſſiges

im Kochen und allen häuslichen
Arbeiten erfahren, vei hohem
e
geſucht. Aufwartung vorhanden.

Frau E. Stollberg.

für Haus und Molkerelarbeit
zum 1. Oktober geſucht
Friedrich Gieſecke, Molkerei
verwalter, Nieder Clobikau
bei Lauchſtedt.

1416 Jäbnges Hagchen

ſucht Frau Winkler,
Clobikauerſtraße Nr. 80.

kürlich, vanh Dofermedchen

oder größeres Schulmädchen
für nachmittags zu Kindern ge
ſucht Weißenfeiſ. Str. 11, p,

Kuf wartung
Mühlberg 1.

Aufwartun
für einige VormittagſtundenS täglich geſagt

Dom Apotheke.
Lebens mitteheft

auf Namen Kowalski, 4
ſonen, verloren. Abzugeben e
qute Belohnung agnerſtr 8.
Dem s September eine

Handtaſche in der
Elektriſchen von Merſe

O burg nach Mücheln liegen
geblieben. Wiederbringer
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Den Verdacht gegen Herrn
Schornſteinfegermeiſter Gottlieb
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Geptembermorgen.

Noch träumen Wald und Wieſen
Bald ſiehſt du, wenn der Schleier fällt,
Den blauen Himmel unverſtellt,

erbſtkräftig die gedämpfte Welt
n warmem Golde fließ

Eduard Möricke.

Aus dem Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

24. Fortſehung.
Denn ich könnte Jhnen einen Bri„Dann bin ich paff.

den ich geſtern abend von Traute erhielt et
mit dürren Worten ſchreibt, daß ſie in einem

eweſen ſei, wenn ſie jemals geglaubt habe, mich zu
che Freundſchaft für mich ſei noch immer dieſelbe

Kindertagen; von etwas anderem aber als von eſchwiſterli
aft dürfte fortan zwiſchen uns nie mehr die
auderhaft, wenn das nicht ihre ehrliche Meinung
fürchte es nicht im Ernſt

Und ich hatte längſt die Empfindung, daß ſie n
von Mitleid abgehalten würde, mir ihren
Man kriegt eine feine Witterung für ſowas,
eigenen Gefühlen auf die eines anderen zu

„Sie werden es ve
alledem vorläufig nur

„Durchaus verzeih

nen Brief, worin
verhängnisvollen Irrtum

ieben. Jhre herz

eweſen wäre. Aber
kenhayn lügt nicht.

Ur noch durch eine
erzensirrtum einzugeſtehen
wenn man nur von ſeinen

ſchließen braucht.
eihlich finden, Herr Meuven, wenn ich von
r wenig verſtehe

verehrter Herr Doktor!
alſo lieber von vorn anfangen. Jch bin mit dem Di
nur ziemlich entfernt verwandt; aber ein richtiger Onkel

uſagen väterlicher an mir
rz geſagt, nicht weniger

Denn Traute Fal

Laſſen Sie mich

andeln können als er.
als alles, und wenn es

ich für dieſen Mann noch heute in kleine Stück
in einem Inſtitut er
ſeinem Hauſe verlebt

mütiger und ſo
verdanke ihm

ſein müßte, würde i
chen hacken laſſen.
Zzogen, und es gab keine Ferien, h

a kam es denn, wie es wahrſcheinlich immer kommt, wenn ein
d eine um nur wenige Ja

Dache zuſammen ſind. Wir neckten uns, kändel
lobten uns zuletzt hoch

eine Koſten wurde i

Kuſine unter demſelben
r ten miteinander und ge

und teuer, dermaleinſt Mann und Frau zu
Es war die unſchuldigſte und harmlo

Und daß es dabei blieb, auch als wir
waren, kann ich mir heute nur damit erklären, da
Herz hatte, den anderen
ſtürmende Liebe ach,
wirklich nie die Rede.
dem ich meine

manchmal zum To
durch meine knaben

e her erichs Herzen geſchw
den Eindruck empfan

e Kinderei von der
on erwachſene Leute
keines von uns das

zit bekrüben. Denn eine richtige, himmel-
du lieber Gott! davon war zwiſchen uns beiden
Was das iſt, weiß aupt erſt, ſeit

nen verſichern daß ich
chießen unglücklich geweſen bin, als ich mich noch
aäften Schwüre an Traute gebunden wähnte
gegen den blonden jungen Mann war längſt aus
unden. Wenn er jemals bei einem erſten Geſpräch
gen hatte, es mit einem grundehrlichen Menſchen

ben, ſo war es hier der Fall. Dieſe hellblauen Augen, die
angen anſahen, waren ſicherlich nicht die Augen eines

waren ohne Falſch wie die
ſten hätte er ihm über den Tiſch hinweg die
wegen des Haſſes um Verzeihung gebeten, den

ihn gefühlk. Aber am Ende war es doch wohl
Meuven überhaupt nie etwas von dieſem Haſſe erfuhr

ſpäter eine Prokuriſtenſtellung in Falkenhahns Bank
ch in dem verwickelten Ge

geiſtig hervorragenden Mannes, aber ſie
eines Kindes Am lieb
Hand gereicht und ihn
er vorhin gegen
daß Gerhar

erhalten, und d beizeiten lernte, mi
triebe des großen Jnſtituts zurechtzufinden, machte mich

igung meiner Lehrzeit zu ſeinem Privatſekretär. Ich kann
z er mir ſein unumſchränktes Vertrauen ſchenkte, und

undsfott unter Gottes Sonne ſein, wenn
getäuſcht habe.
tär erfuhr, iſt nie aber auch

wohl ſagen, da

ich es jemals
in meiner

nie gegen andere Perſonen ein Sterbenswörtchen über meine Lippen
gekommen. Kein Menſch auf der Welt kann in dieſer Hinſicht ein H
reineres Gewiſſen haben als ich Meine Stellung brachte es mit ſich
daß ich täglich ein e Stunden in meines Onkels Privatwohnung
beſchäftigt war, und daß ich darum auch hier und da ein e Minuten
mit Draute allein war Zärtlichkeiten haben wir bei ſolchen Gelegen
heiten niemals ausgetauſcht, denn ſie war in dieſer Hinſicht von einer
Zurückhaltung, die mich eigentlich rn längſt über die wahre Natur
ihrer Gefühle hätte aufklären müſſen. Aber es muß doch wohl ein

rt gefallen und von irgend jemandem aufgefangen worden ſein, das
zum Verräter unſeres ſogenannten Liebesverhältniſſes wurde. Denn
eines Tages ſtellte mich Falkenhahn in großer Erregung zur Rede, und
weil ich als anſtändiger Menſch natürlich nicht leugnen wollte, wies er
mir kurzerhand die Tür Es war ſchmerzlich für mich, weil damit
natürlich auch meine glänzenden Zukunſtsausſichten zu Waſſer wurden;
aber ich ſuchte mich mit dem Bewußtſein zu tröſten, daß ich meines
Onkels Achtung nöch immer beſäße. Das vorzügliche Zeugnis, das
er mir ausſtellen ließ, und auf das hin ich ſofort eine re ht gute Stel
lung fand war mir Beweis dafür. Dann aber kam das Sräßliche
Wenige Tage vor der Kataſtrophe hatte Falkenhayn mit mir über ein
Rieſenprojekt geſprochen, von deſſen Ausführung er ſich für ſeine Bank
einen Gewinn von Millionen verſprach. Jeht, wo es definitiv er
geben iſt, und wo in der Offentlichkeit des e a und breiten darüber
geredet wurde, kann ich Ihnen ja ruhig ſagen, daß es ſich um den Bau
einer e Bahn handelte, die ſehr rentabel werden mußte, wenn
es gelang, die benökigten, an und für ſich wenig wertvollen Terrains
zu einem angemeſſen wohlfeilen Preiſe zu erwerben Dazu war aber
nur dann Ausſicht vorhanden, wenn die zahlreichen Beſitzer der in
Frage kommenden Grundſtücke keine Witterung von dem Zweck des An
kaufs erhielten, und wenn dieſe Sein unter der Han n en
werden konnten ehe irgendeine Milkellung über das Projekt in die
Offentlichkeit gedrungen war. Das hatte mir mein Onkel eindringli
zu Gemüte geführt, als er mit mir über die Sache ſprach; aber i
würde ſelbſtverſtändlich auch dann nicht geſchwaht haben wenn er es
nicht getan hätte. Na, was ſoll ich Ihnen ſagen Herr Doktorl Acht
Tage nach meinem Austritt aus der alkenhaynſchen Bank ſtand die
Geſchichte von dem projektierten Bahnbau mit genauer Routenangabe
in einem ſchmierigen Winkelblättchen zu leſen, von wo ſte natürlich ſo
fort in alle große Zeitungen überging. Und es waren in dem Artitel
Einzelheiten, die in der Tat kaum einem anderen Menſchen bekannt
ſein konnten als meinem Onkel und mir Natürlich war die Millionen
idee damit in die Luft geflogen; denn wie die Berliner Grundſtücks
beſttzer nun mal ſind, und wie es am Ende auch ihr gutes Recht iſt
die geforderten Preiſe für die Terrains warden jeht ſofort auf die
drei und vierfache Höhe Hinaufgeſchnellt ſein, und damit wäre der
Bau viel zu koſtſpielig geworden, um für abſehbare Zeit eine Rentabi
lität zu verſprechen Ich kann mir wohl vorſtellen, daß Falkenhahn
über die gemeine Verräterei, die hier ohne allen Zweifel vorlag, außer
ſich war. Und ich kann es ihm bei berlegung auch nicht gar
ſo ſehr verüheln daß er mich für den Urheber hielt. Er glaubte dieſer
Schurkenſtreich ſei meine Rache geweſen ſür die vereitelten Hoffnungen
auf die Hand ſeiner Tochker. Und dem Himmel ſei es geklagt, daß es
mir bis Heute noch Nicht gelungen iſt, ihn von der ſchreienden Unge
rechtigkelt zu überzeugen, die er gegen mich begeht

„Gab es denn aber keine Möglichkeit, den Urheber des ſchnöden
Zeitun artikels zu ermitteln

„Jch habe ihn ja ermittelt; aber leider erſt, als es zu ſpät war,
den Halunken zu einer Angabe ſeiner Quelle zu zwingen Hören Sie
nur weiter! Als er mich hinauswarſ, hatte Falkenhayn natürlich
auch mit ſeiner Tochter geſprochen und hatte a erklärt, daß von einer
Heirat mit mir nie die Rede ſein könnte uch wurde ihr ſelbſtver
ſtändlich jeder weitere Verkehr verboten, und heute glaube ich, daß ſte
ſich dieſem Verbot ohne weiteres gefügt hätte, wenn nicht die Geſchichte
mit dem Zeitungsartikel gekommen wäre. Da aber empörte ſich ihre edle
und hochſinnige Natur; denn ſo gut kannte ſie mich am Ende doch, umzu wiſſen, daß ich ſolche Erbärmlichkeit nicht begangen haben könnte.

en ne i et n der a e es e ſo r ere h e zu mir zu ſtehen und mir na äften zur Feſt
n der Wahrheit zu helfen. Ich ſollte ihr irgendeinen ſicheren Ort
vorſchlagen, wo wir uns zuweilen ſprechen könnten, ohne Entdeckung
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unſerer geheimen Zuſammenkünfte fürchten zu müſſen. Und da verſiel
ich unglücklicherweiſe gerade auf dieſen ſchuſtigen Beiersdorf.“

„Auf Beiersdorf?“ fragte Erich mit bebender Stimme, denn blitz
artig war ihm eine Ahnung des ſo lange vergeblich geſuchten Zu
e aufgegangen. Gerhard Meuven aber bemerkte im Eifer

es Erzählens nichts von der Erregung ſeines Zuhörers.
„Jawohl! Es war eine Dummheit, wegen deren ich mich noch

heute ohrfeigen möchte. Ich hatte den Kerl zufällig kennen gelernt, als
er keuchend im Veſtibül des e Hauſes ſtand und nicht
weiter konnte. Er hatte mir erzählt, daß er im vierten Stock des
Gartenhauſes wohne, und ich hatte ihn hwanſaenet weil er ſonſt mit
ſeiner Kurzluftigkeit die vier Dreppen nicht bewältigt hätte. Seitdem
zeigte er eine rührende Anhänglichkeit an mich. Wir ſahen uns hier
und da wieder, und als ich über einen paſſenden, ungefährlichen Ortür mein Rendezvous mit Traute nachdachte, kam mir die verrückte

dee, ſie in die Wohnung dieſes t allein hauſenden Beiersdorf zu
eſtellen. Sehen Sie, lieber Herr Doktor, ich würde Jhnen das ja nicht

ſo offen erzählen, wenn irgend etwas Kompromittierendes für meine
Kuſine darin wäre. Aber die drei Zuſammenkünfte, die ich mit ihr
bei Beiersdorf hatte, waren ſo weit entfernt von jeder Ahnlichkeit mit
dem Stelldichein zweier Liebesleute, daß ſie die e von hundert
Zuſchauern nicht zu ſcheuen gehabt hätten. Sie glauben mir das auf
mein Wort hin nicht wahr?

Nun reichte Exich Roggenbach ihm wirklich die Hand.
„Ja, ich glaube es Jhnen, Herr Meuven, wie ich Jhnen vorbe

haltlos alles glaube, was Sie mir da erzählen.
„Na, das iſt nett von Jhnen. Jch wüßte 4 vom erſten Moment

an, mit wem ich es in Jhnen zu kun hätte. obei waren wir doch
gleich ſtehen geblieben

„Sie wollten mir, wenn ich nicht irre, mitteilen, wie Sie den Ur
heber des Zeitungsartikels entdeckt hätten.“

„Ja ſo ganz recht! Von Traute hörte ich bei unſeren Zu
ammenkünften, daß ihr Vater ſich vergebens bemüht habe, den Ver
aſſer ausfindig z machen. Der Herausgeber des Skandalblättchens
verſchanzte ſich hinter das e e e und gerichtlich konnte
nicht gegen ihn vorgegangen werden, da
rikels ja weder eine Beleidigung noch ſonſt eine ter Handlung im
Sinne des Geſetzes konſtruieren ließ. Er erklärte, d
ihm als zuverläſſig bekannten Mitarbeiter erhalten zu haben, den er
nicht nennen könne. Woher dieſer e Jnformationen bezogen, ſei
d vollſtändig unbekannt Jch ſelber hafte, da ich ihn in ſeinem

ureau niemals antreffen konnke, zweimal an den Mann geſchrieben
und ihn in den beweglichſten Worten e mich durch eine Preis
gabe des Verfaſſers von dem e chen. Verdacht zu befreien, der
mein ganzes Leben zu ruinieren drohte Aber der Edle würdigte mich
nicht mal einer Antwort. Da, als ich bei unſerer letzten Begegnung von
Traute wieder hatte hören müſſen, wie felſenfeſt mein Onkel von meiner
Schuld überzeugt n riß mir endlich die Geduld, und ich ß loß, esauf jede Gekaht hin mit der ungeſetzlichen Methode der Selbſthilfe zu

verſuchen. Jch ſteckte zwar keinen Revolver zu mir, wie es unzufriedene
Leſer bei ihren gelegentlichen Beſuchen auf der Redaktion des ArizongKicker“ zu tun e aber ich rüſtete mich mit einer handfeſten Reit
peitſche aus und wartete geduldig drei Stunden lang vor dem Hauſe,
bis ich den Herausgeber, ein armſeliges, dürftiges Kerlchen mit einem
veritablen Galgengeſicht, in ſein Bureau gehen ſah. Da r ich ihm
denn nach, ſtellte mich ſo e erg möglich vor, und ließ ihm die Wahl
zwiſchen einem Bruch des Redaktionsgeheimniſſes und einer dreimal

Prügelſuppe. Das Männchen wohl ein, daß er von
ieſer Suppe bereits eine e Portion verkoſtet haben würde,

bevor ihm von net Hilfe kommen konnte, und darum zog er es vor,
ſeine unerſchütterlichen Prinzipien zu verleugnen, indem er mir denVerfaſſer nannte. Und wiſſen Sie, wie der Schurke hieß Fran
Beiersdorf hieß er. Jch dachte, mich ſollte der Schlag treffen, als i
den wohlbekannten Namen hörte. Hatte ich doch keine re gehabt,
daß der Mann ſich mit dein Schreiben für Zeitungen befaßte. Mir
hatte er geſagt, er ernähre ſich durch Uberſetzungen aus dem Ruſſiſchen
und hatte mir auch einen Haufen von Romanen gezeigt, die er ins
Deutſche übertragen wolle. Na, für dieſen Abend war es inzwiſchen
zu ſpät geworden, en ich meinen Mann noch hätte ſtellen können.
Aber in aller Hergottsfrühe des nächſten Tages machte ich mich aufden Weg nach der Hardenbergſtraße, um vor Veiervorts Wohnungstür

aus Jhrem Munde, Herr Doktor, zu erfahren, daß der Gauner in
zwiſchen vor einen anderen, unbeſtechlichen Richter gefordert worden
war. Von der Verzweiflung, in die mich dieſe Todesnachricht damals
verſetzte, können Sie ſich unmöglich eine Vorſtellung machen. Jch lie
wieder zu dem Zeitungsverleger, aber der Mann war zu ſchlau, ſi
noch einmal von mir erwiſchen zu laſſen, und ſo ging ich denn am
a Tage zu meinem Onkel, um ihm das Ergebnis meiner Nach
orſchungen mitzuteilen.“

„Jch erinnere mich, Sie damals geſehen zu haben; denn ich befand
mich e im Falkenhaynſchen Hauſe, als dem Direktor Jhr Beſuch
gemeldet wurde.“

„Na, dann wiſſen Sie vermutlich auch, daß dieſer Beſuch verdammt
kurz war. Daß ich mich zu meiner Entlaſtung auf keinen anderen
Aen berufen konnte, als auf einen Toten, machte in Falkenhayns

ugen meine Sache eher ſchlechter als beſſer. Er erklärte rund heraus,
daß er mir ar nichts glaube, und ich mußte die ganze Laſt ſeiner Ver
S wieder mit mir e e„Und ſind Sie wirklich ganz ſicher, lieber Herr Meuven, daß Sie
nicht doch vielleicht einmal in Jhrer Argloſigkeit zu dieſem n en
gegen den Sie ja keinerlei Mißtrauen hegen konnken, von dem Projekt
geſprochen haben?“

„Wofür halten Sie mich, Herr Doktor? Nein, ſo wahr ich hier vor
Jhnen ſiße nie mit einer einzigen Silbe. Woher er ſeine Kenntnis
haben konnte, iſt mir heute noch ein ungelöſtes Rätſel.“

Das ſich hoffentlich dennoch eines Tages aufklären wird. Jch
Wenn Jhnen das von ganzem Herzen, wenn ich auch leider keine
Möglichkeit ſehe, meinerſeits etwas dazu beigutragen. Aber wenn mir

ch aus dem Wortlaut des Ar

e Notiz von einem

noch eine Frage geſtattet iſt: Sie ſagten, daß Sie geſtern abend denentſcheidenden Abſagebrief von n Falkenhahn r ingen. Und

r e feierten Sie Jhre Verlobung mit einem anderen jungen
ädchen

(Fortſetzung folgt.
S

Vur eine Stecknadel.

(Nach einer Erzählung.)
Der ſpäter berühmte und e e er her Staatsmann

der Sound Finanzminiſter Jaques Lafitte war n armer Eltern
und im Jahre 1767 zu Bayonne geboren. Er lernte Kaufmann und
begab ſich im Jahre 1788 nach Paris um in einem dortigen größe
ren Geſchäftshauſe eine Stellung zu ſuchen. Er beſaß außer den e
fehlungen ſeines erſten Lehrherrn nur ſeine geringen Erſparniſſe, d
thm kaum die Fußreiſe nach der entfernten Hauptſtadt ermöglichten.

Ermüdet, hungrig und durſtig, nur noch mit 2 Franken in der
Sehpen langte er in Paris an. Sein Erſtes war hier, in einem elenden
Gaſthauſe ſich und ſeine Kleider vom Staube der Land f. zu rei
nigen; ſein e ſich zu dem Parlamentsrat P., dem Chef eines be
deutenden ln es. zu begeben, der mit ſeinem Lehrherrn in ge
n o Verb e and, und auf welchen er aus dieſem Grunde
große Hoffnungen ſetzte.

P. „eben in ſeinem mit vielen Kommis beſetzten Komtor e
tigt, empfing den jungen Mann aus der Provinz, deſſen Außeres nichtviel verſprach, ſehr tat bedauerte, daß in feinem Geſchäft keine Stelle

offen ſei, und er daher dem Bittſteller nur den Rat erteilen könne, ſich
anderweitig um einen i zu bemühen

Der arme Jaques verließ betrübt das Kontor und ſchritt geſenkten
Hauptes über den Hof des großen Geſ anf leg Da erblickte er
eine Stecknadel am Erdboden. Er hob ſie auf, ſteckte ſie hinter ſeinen
e et n a a e noch nicht verl Is ein Fenſter desr e jedoch den Ho n verlaſſen, als ein Fenſter deKontors geöffnet wurde und Herr P. u ihn zurückrief. Natür
W folgte er dieſem Rufe, und ſtand bald wieder vor dem Parlaments
rat und Bankier.

Dieſer richtete jetzt einen ne Blick auf ihn und fragte
„Was haben Sie auf meinem Hofe gefunden und ſo l tig verwahrt?“

„O, es war nur eine Stecknadel, mein Herr. Sie iſt freilich Jhr
Eigentum; ich gebe ſie Jhnen zurück und bitte um Verzeihung!“

Der Millionär nahm die Nadel in Empfang, ſchwieg einige Augen
blicke und ſagte dann mit freundlicher Miene

„Wenn Sie eine Stecknadel der Mühe des Bückens und des Auf
bewahrens wert halten, ſo müſſen Sie ein guter Kaufmann ſein.

Jch will es mit Ihnen verſuchen. Treten Sie morgen in mein
Sache ein. Wenn Sie mir ferner gefallen, ſo werden Sie Jhr Glück
machen.

Und Jaques machte in dieſem Hauſe ſein Glück
Er ward in un Folge Disponent, Teilhaber und nach dem

im Jahre 1805 erfolgten Tode ſeines väterlichen Freundes der Chef des
Bankhauſes, welches er zu einem der erſten nicht nur Frankreichs ſon
dern Europas erhob. Im Jahre 1812 wurde er „Oberdirektor“ der
Bank von Frankreich und der Pariſer Handelskammer, und 1830 Mi-
niſter des Königs Ludwig Philipp von Frankreich.

Nur eine Stecknadel hatte ihm ſeine Laufbahn eröffnet.

Die Budelmütze.
Ein Erlebnis aus dem Felde.

(Nachdruck verboten.)

Jn S. nahm einer der durch dieſen Ort ziehenden Dragoner
einem Jungen, der gaffend guf der Straße ſtand, eine recht warme
Budelm ütz e vom Kopfe, um ſie zuweilen mit dem ſchweren, unbe
quemen Helm abwechſeln zu laſſen. Der Bube rannte am Zuge hin
und ſchrie unaufhörlich: „Meine Mütze, meine Budelmütze!

Der Dragoner ſuchte den Schreier zu beruhigen, aber ver ebens.
Er war über den Verluſt ſeiner Budelmütze ganz untröſtlich. ndlich
rief der Dragoner: „Na, Junge, biſt du zuſrieden, wenn ich dir ein
Pferd für deine Mütze gebe Denn dieſe bekommſt du nun einmal
nicht wieder, ſie ſitzt mir viel zu ſchön und warm.

Der Junge wollte nicht gern daran, doch was war ſonſt zu machen
Er ging den Handel ein und bekam richtig eins der Beutepferde,welche e Dragoner mit ſich führte, als Entgelt für ſeine Budelmütze.
Zwar ſah der Gaul eben nicht ſtattlich aus, aber es war doch immer
ein Gaul, meinte der Junge; und ein Gaul iſt doch beſſer als eine
n hi f. froh im bloßen Kopfe der väterlichen Woh

Er ritt hierauf ganz froh im tnung zu. Der Vater ſtand gerade vor der Tür, als der Sohn ange

trabt kam.
„Junge, was haſt du für ein Pferd?
„Das gehört mir, Vater.“
Dir Lauſejunge, ſprich keine Poſſen! Aber wo haſt du deine

Budelmütze
„Ja Vater, die habe ich eben für dieſes Pferd geben müſſen.
/Schlingel, ſo ſcher dich mit deiner alken Kracke zum Schinder, wo

ſie hingehörk. Hab ſchon des Schelmenzeugs genug im Hauſe, das ſch
ernähren muß. Die Kracke da, die fehlte gerade noch. Komme du
Der r ohne eine neue Budelmütze zuhauſe! Verſtehſt du mich,

ſelskopf?“
Der Vater ſchlug die Türe zu. Der arme Bube lenkte traukig um.

Zum Schinder, dachte er bei ſich, mit dem Pferde iſt noch immer Zeit
u e es weiter niemand haben will und ritt vorerſt hinauf zum

mtshofe.



Der Amtmann ſtand am Tore. „Was ſoll das Pferd hier?“
ſchnauzte er den Jungen an.

ch hab es zu verkaufen war die Antwort. „Ein Soldat hat
mit mir getauſcht.

„Fünfzehn Taler“, ant

Der Am
nicht. Er
dem

Tages und ſagte dem Vater, das Pferd habe5 jetzt wenigſtens ſeine fünfzig

ne der e der l T Pane! h Meyer au wre e Erging flugs zum Amtmann und ſagte- abe ren, meinKange ver a Wochen ein Perl zu Ihnen gebracht hat. Das wollte

äler wert.
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ich e eder holen und fragen, wegen des Futtergeldes, was es
ausmacht.“

„Seid Ihr toll 2“ brüllte ihn der Beamte an. „Wieder holen
Was fällt Euch ein? Ich habe das Pferd von Eurem Buben gekauft;es iſt mein, es bleibt meint

Der Alte entgegnete, ſein S habe nichts zu verkaufen und er
verlangte deshalb entweder das Pferd zurück eder die Summe von
fünfzig Talern.

Daß unter ſolchen Umſtänden, nach einigen Donnerwettern dem
Alten die Türe vor der Naſe zuflog, werden die werten Leſer erwarten
und wirklich dem geſchah auch ſo.

Der Alte aber, kein Dummkopf, machte ſogleich eine förmlicheKlage gegen den Amtmann hat Der Ausgang derſelben war:

er Amtmann t fünfzig Taler oder er gibt das Pferd gegen
rſtattung der Fukterkoſten wieder heraus.“

Der Amtmann zahlte die fünfzig Taler und der Junge bekam eineneue Budelmütze, arer eine viel als er gehabt hatte.

Gemeinnütziges.
pflegt den Fußballſport!

Es iſt nicht von der Hand zu weiſen, Je viele Eltern und Erzieher aus Beſer nis vor irgend welchen Unſällen oder Überanſtren

ungen bei Ausü rm eines Sportes ihre Söhne von demſelben an
halten; aber welcher Knabe hat nicht ſchon, wenn es einmal dem Auge
eines wachſamen Erziehers entgehen konnte, mit einem Balle oder ſon
igen Gegenſtande, welcher mit dem Fuße ſortzuſchleudern war, das
ußballſpiel e e und gerade auf den Spielplätzen inden Großſtädten kann man die Beobach ug machen, daß die Kinder

ſich mit keinem anderen Spiele ſo gern die Zeit vertreiben, wie gerade

mit dem Fußballſpielen.
Dieſes im Kleinen Angefangene bleibt beſtehen, der Trieb nach Be

wegung an ſich fort und kommt bei dem älter werdenden Knaben
noch ſtärker zum Ausdruck, zuſammen mit gleichgeſinnten Kameraden
wird Gelegenheit r hinter dem Rücken ihrer Eltern Fußball zuel die freie Zeit, welche die Knaben r ſtehlen, da e
ie Eltern den Jungens nicht geſtatten, ſich ſportlich zu betätigen, wird

ausgenutzt bis aufs n en der Körper wird bis zum Höchſtgrade aneſtrengt Jugend hat keine e und du dieſe und ichen
eiſe werden maſſenhaft Geſundheiten ruiniert. Die Schuld in ſolchen

iſt lediglich den Eltern zuzuſchreiben. Würden ſich Eltern und
rzieher einmal ſelbſt von der Nutzbarkeit der Bewegungsſpiele auf

Körper, Geiſt. und r überzeugen, indem ſie Fußballſpiele undn tathletnse Veranſtaltungen en, dann wäre ihnen manches
Argernis an ihren Sprößlingen e ren Durch unſere neugeſchaffene
Platzanlage iſt allen Merſeburgern Gelegenheit geboten, ſich das Leben
und e unſerer V. f. Ber an den Sommerabenden faſt täglich
anzuſehen.

as das Fußballſpiel betrifft und wofür heute immer noch nicht
enügend Sympathie vorhanden iſt, ſei nur noch le erwähnt, daß ſta
ſtiſch feſtgeſtellt worden iſt, wenn das Fußballſpiel unter Beachtung

der vorgeſchriebenen Regeln betrieben wird, iſt jede e für Körper
und Geſundheit ſo gut wie ausgeſchloſſen, und ſelbſt vorſichtige Eltern
haben durchaus keine Veranlaſſung, aus irgend welcher Beſorgnis her
aus ihren e e die Teilnahme am Fußballſpiel zu e ier
noch ein ärztliches Urteil von Privakdozent Dr. H. v. Baeyer, und
zwar ſchreibt er folgendes:

„Von ärztlicher Seite iſt das Fußballſpiel entſchieden zu befür
worten, auch bei Schülern unter 17 Jahren. Gerade junge Leute eig-nen ſich hege als ältere zu einem Laufſpiel, weil infolge der weiteren

Arterien in der Jugend das Herz geringere Arbeit zu leiſten hat.Das Fußballſpiel hat den großen Vorzug, a es nicht die eine Seite

des Körpers mehr beanſprucht als die andere, im Gegenſatz zum
Tennis und Fauſtball, die für junge Leute mit Wirbelſäuleverbiegungen
direkt ſchädlich werden können. Die großen Anſtrengungen beim Füß-
ball werden immer nur kurze Zeit dem Körper zugemutket und ſchaden
erfahrungsgemäß dadurch viel weniger, als wenn ſie längere Zeit hin
durch wie beim Wettlauf oder übertriebenen Radfahren uſw. wirken.
Ferner ſind beim Fußbällſpiel, je beſſer ne wird, die Anforde
rungen an den einzelnen um ſo geringer, weil die Mannſchaft über den
en gleichmäßig verteilt iſt und möglichſt in dieſer Verteilung
bleiben ſoll. Ein häufiges Rennen eines Spiekers über den ganzen
Platz zeugt von ſchlechtem Spiel.

Die Organe vor allem das Herz haben infolgedeſſen ſtets
an ſich wieder zu erholen und werden auf dieſe Weiſe allmählich ge

äftigt. Die Atmungsorgane werden in weiteſtem Maße geſtärkt, der
ganze Stoffwechſel wird lebhaft angeregt.“

Gerade in der heutigen Zeit, in welcher der Geiſt nach allen Rich
tungen des politiſchen Weſens hingezogen und in Anſpruch genommen
wird, iſt eine Ablenkung von ſehr dringendem Bedürfnis und kann dies
nur ſtattfinden durch Teilnahme an ſportlichen Veranſtaltungen.

Hauswirtſchaft.

Das beſte Mittel gegen Ratten und Mäuſe
im Keller iſt Anſtrich der Wände, Steine und Decken mit einer
Kalkfarbe, die durch Zuſatz von Eiſenvitriol gelb gemacht
worden iſt. In jeder Ritze, in die ein Tier laufen könnke legt manEiſenvitriolkriſtalle und ſtreut ſie auf den Fußboden in die Ecken Jedes

Lani n man dem Keller wieder einen ſolchen Anſtrich und voll
ſtändige Flucht der Tiere aus dem Hauſe iſt die Folge. Je mehr wir
auf die Erhaltung der Lebensmittel angewieſen werden, deſto mehr
empfiehlt ſich, gegen ſolche Nagetiere energiſch vorzugehen
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Die Ofen nachſehen!
Bei der mit Sicherheit für den nächſten Winter zu erwartenden

Brennſtoffnot muß beſonders darauf n e werden, daß vielfach
mangelhafte Inſtandhaltung der Ofen und Heizungsvorrichtungen zu
einem unrationellen Brennſtoffverbrauch führt. Die in früheren Jahren
r ausgeführten Inſtandſetzungsarbeiten konnten vielfach
während des Krieges wegen Mangels an Arbeitskräften nicht ausge
führt werden. Umſo nötiger iſt es, daß jett, wo Arbeitskräfte in genügender Anzahl vorhanden ſind, alle Ofen und Heizungsvorrichtungen
vor Beginn der neuen Heizzeit gründlich nachgeſehen werden, ſo daß
eine wirtſchaftliche Ausnützung der verwendeten Brennſtoffe geſichert iſt.

e

Die Reinigung ſeidener Gegenſtände,
wie Strümpfe und Handſchuhe, die zu beſonderen n
gen getragen werden, läßt ſich auch im Hauſe bewerkſtelligen, ohne dieemiſche Anſtalt in Anſpruch nehmen zu müſſen. Nachdem man 100

ramm Seifenrinde in 4 Liter Waſſer tüchtig ausgekocht hat,
wozu man die Späne am beſten in ein dünnes Gazebeutelchen füllt,
drücke man die Handſchuhe zuerſt ſolange in der handwarmen Flüſſig-
keit, bis ſte völlig ſauber ſind, um ſie nach vorangegangenem Spülen
in Karem lauen un zuletzt Salzwaſſer gut ausgedrückt in Tücher ein
re um ſie in halbfeuchtem Zuſtande unter trockenem Tuch zuügeln. Ebenſo verfährt man mit den ſeidenen Strümpfen.

e

Schleifende vder ſchlecht ſchließende Türen

können mit leichter Mühe wieder in Ordnung gebracht und gehoben
werden, wenn man ſie aus den Angeln hebt, einen Vitragenring auf
den Angelſtift legt, oben und unken, die Tür wieder einhängt und
etwas ölt. Die Stärke des Ringes genügt meiſt völlig, den entſtande
nen kleinen Schaden zu reparieren, evtl. probiert man die Ringſtärke
genau aus.

Abſtechklößchen von Haferflocken.
I--2 Eßlöffel Margarine oder amerikaniſches Fett zerläßt man

und rührt darin ein Viertelpfund Zucker ſchaumig, fügt ein Päckchen
Eierſatz, eine a geriebene Muskaknuß, ſowie ein Liter Magermilch,
bei, ſowie ein halbes Pfund Haferflocken. Dieſes rührt man zu einer
feſten Maſſe, ünter die man des beſſeren Zuſammenhaltes wegen
(damit nichts abkocht) je nachdem J--2 Eßlöffel Kartoffelmehl miſcht.
Zuletzt fügt man noch ein Backpulver unter die n worauf man
mit einem feuchten Löffel kleine Klößchen in leicht geſalzenes, wallendes
Waſſer abſticht, wo man ſie 5-10 Minuten kochen läßt. Man reicht
dazu entweder Heidelbeeren, geſchmorte Kirſchen, Backobſt oder eine ſüß
ſäuerliche Roſinenſoße.

Kleintierzucht.

Stubenkehricht als Urſache mancher Hühnerkrankheiten.
Man findet nur zu häufig, daß der ausgefegte Stubenkehricht den

Hühnern zum Ausſcharren vorgeworfen wird, um daraus ekwaigeKüchenabfälle auszuſüchen. In dieſen Kehrichtmengen befinden ſo
aber ſehr häufig außer Küchenabfällen noch andere Körper, namentlich
annte itter, Stecknadeln, S en Zündhölzer uſw., und dieſe Be
ſtand eile ſind ſehr häufig die Veranlaſſung von Krankheiten und Tod.
Außer Glas und Knochenſplittern, die ja häufig von den Hühnern im
blinden Eifer verſchludt werden, ſind namentlich die unberbrannten
Kappen etwa zerbrochener Streichhölzer von beſonderer Gefährlichkeit.
Die e e nämlich mit Vorliebe die Phosphorkappen ab, und
ine es Genuſſes dieſer Phosphorteile entſtehen den Tod veran
laſſende Eingeweideentzündungen.



Das heim Kochen häufig auftretende Gerinnen der Ziegenmilch
iſt für den Verbrauch zwar ſehr unangenehm, indeſſen liegt eine direkt
t erhafte Milch in den meiſten Fällen nicht vor Bei plötzlichem Auf

eten ſind es meiſt Magenverſtimmungen oder Erkältungen der Ziegen,
wodurch das Zuſammenlaufen der Milch beim Kochen ervorgerufen
wird. Auch bei heißem Wetter, das dumpfe, ſtickige Luft im Stalle

ervorruft, durch Staub, der in die Mellgefäße gelangt, bei ſtarker
leefütterung, ebenſo beim anfänglichen ttern neuen Heues, nach

Verabreichung ſchimmligen, dumpfigen oder bitteren Futters tritt die
Erſcheinung auf. Meiſt wird Lüften, gewiſſer Futterwechſel und Ab
wechſlung im Futter, ſowie Vermeiden des Tränkens und Fütterns voroder n des Melkens die Urſache des Ubels und das Abel n
bald beſeitigen. Bei dauerndem, veraltetem Leiden kann nur
kierärztlichen Rat an Ort und Stelle Abhilfe erwartet werden

Mit nd Gartenbau.
Behandlung und Ernte der Tabakpflanzen.

Drei Wochen, nachdem die Tabakpflanzen behackt ſind,
werden ſte wie die Kartoffeln behäufelt. Kommt dann die Zeit der
Blütenentwicklung, e werden die Pflanzen geköpft, und zwar ſo, daß
etwa 10 bis 12 Blätter ſtehen bleiben. Die in den Bla nkeln
bildenden Seitentriebe werden abgebrochen Dieſe Arbeit wird bis
Ende Auguſt fortgeſetzt, bis zu der Zeit, in der die Blätter anfangen,
ich klebrig anzufühlen, eine hellere gelbliche Färbung und einen ſtrengen

eruch anzunehmen. Biegt die rin um und rollen die
Blätter ſich ein, ſo iſt die Zeit der Ernte da. an pflückt zuerſt die
reifſten Blätter, die gewöhnlich zu unterſt ſihen (Sandblätter), dann
die nächſthöheren und zuletzt die oberen, die die Haupternte abgeben
und im Werte die beſten ſind Den geernteten Tabak bindet man ent
weder in kleine Bündel oder reiht ihn auf Fäden auf und trocknet P
an der Luft. Dann n man ihn in großen Mengen in freiſtehende
Haufen und unterwirft ihn einem Gärungsprozeß und läßt ihn ſich von
innen heraus erhitzen. Nach e Zeit ſetzt man ihn um und wieder
holt das Verfahren, bis alle Blätter eingeſchrumpft ſind und eine
dunkle Farbe angenommen haben. Alsdann legt man ſie zum Trocknen
gits, ſchichtet und preßt ſie. Der Fermentation des Tabats, die in denden verſchteden gehandhabt wird und in Beſprengungen mit
Fruchtſäften, Shruplöſüngen, Waſſer, Kallwaſſer und anderen Flüſſig
keiten beſteht, dient zur Verbeſſerung des Aromas und iſt in kleinen
Mengen ſchwer durchzuführen

Landwirtſchaft.
Die Bertilgung der Quecken.

Dieſes am n gehaßte Unkraut beſitzt eine beinahe unverwüſt
liche Lebenskraft, ſo daß die meiſten Mittel zu ſeiner Bekämpfungzwecklos ſind Meiſt packt man die ausgeſchütteken oder herausgeriſſe

nen Würzelſtöcke an den Wegen bezw. Rainen auf a en ſinddieſelben damit keineswegs ernſten denn ſelbſt nach wochenlanger
Dürre erweckt die Feuchtigkeit ſie wieder zu neuem Leben. Am beſten
iſt es, die getrockneken Quecken zu verbrennen oder mit verdünnter Salz
re Zu begießen. Sie laſſen ſich auch als Streu für Schafe verwenden,
eren ſcharfer, ammoniakhaltiger Urin die Triebe völlig zerfrißt. Ein

ttefes Umpflügen des Ackers d nicht immer den gewünſchten Er
ſ38 haben, dagegen empfiehlt ſich eine oftmalige gründliche Lockerung
und Reinigung des Bodens

Mehr Sorgfalt beim Düngerſtreuen!
Beim Streuen künſtlichen Düngers kann man nicht genug vorſitch

tig und e ſein; denn ein Zuviel erzeugt Brandſtellen imRoggenſchlag und Futterfeld. Die n nd nicht nur ein
ren für e ehe Ausſtreuen, ſondern bleiben jahrelang be
er wenn man das betreffende Feldſtück nicht durch neuen Boden
erſetzt

Mittel gegen Läuſe der Schweine
Die Läuſe freſſen ſich in die Haut ein, machen dieſelbe kahl und

geſchwürig und verurſachen durch den Reis, welcher unterhalten wird,
Qual Schwäche und Skörung in dem Gedeihen der Schweine Haut
und Stallreinigung müſſen e et n bevor man Terpentin, Tabaks-
abkochung, Lein oder Baumosl als wirkſame Mittel gegen bie Läuſegnwendet. Die mit Laäuſen behafteten Schweine müllet ſogleich von
den nicht damit veſallenen getrennt werden, anderenfalls würden die
Läuſe ſofort auf dieſe übergehen

Die Mauke des Pferdes.
Mauke (lattdeutſch: Muuke) iſt ein häufiger auftretendes Fuß

leiden des Pferdes und allgemein unter den Landwirten bekannt. Es
beſteht in einer ausſchwitzenden Hautentzündung der hinteren Feſſel
fWiche und kommt gewöhnlich bei veiden Hinterfüßen gleichzeitig, ſelte
ner an einem Fuß oder an allen vier Füßen vor. Bei der erſt ent
ſtandenen Mauke iſt Anſchwellung des ganzen Fußes und großer
Schmerz im Anfang der Bewegung zugegen. Deshalb kötet (kippt)
das Pferd mit dem Feſſelgelenk nach vorn bei jedem Schritt über,
weil es wegen der entzündeten Haut der hinteren Feſſelfläche nicht
durchtreten kann. Der Ausfluß aus der Haut tkrocknet ein und gibt
einen höchſt widerlichen Geruch von ſich. Allgemein gilt Mauke als
ſchwer zu heilendes Leiden und wird deshalb gefürchtet. Unheilbar
e be aber nicht; einer rationellen Behandlung widerſteht ſie
nicht lange

Die Urſache beſteht nicht, wie e wird, in Schmutz
und unreinen Ställen oder mangelhafter Reinhtltung, ſondern rührt
aus inneren Urſachen, wie man zu ſagen pflegt aus unreinem Blut,
her. Die gewöhnliche Behandlung beſteht in Seifenbädern oder gar
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etteinreibungen. Beides iſt unzulänglich bezw. verkehrt; denn alle
Salben müſſen vermieden werden. Der Tierarzt verordnet neben an
änglicher Stallruhe, die wegen beſonderer Lahmheit, ſolange dieſe an
auert, notwendig iſt, adſtringierende en ne Befeuch

tungen oder Bäder, die rn e t werden müſſen, bis völlige
eilung erzielt iſt. Die Kur erſtreckt ſich auf T. 2 Wochen. Nebenbei

iſt eine innere Arſenikkur z uempfehlen. Reinhaltung wendet man
2proz. Lyſolwaſchungen an und zur eigentlichen Kur 10 25 proz. Ver
dünnung des Liquor ſesquicklorati mit Waſſer, mit der die auke
3 mal täglich bepinſelt wird. Sonſt ſind ſtarke Lobhäder von Eichen
rindenabkochung, die ſich jeder ſelbſt machen kann, nützlich.

Tierarzt E. in S.
r

Beizung des Saatgetreides.

bis zu 75 Prozent erfahren tDas tn behandelt die e en Bekämpfungsmethoden
des Stein

Weizen Sowohl das e
macht es fedem Landwirt zur dringendſten Pflicht, mit größter Ge
wiſſenhaftigkeit n Saatguk zu beigen. Das
Nachrichtenabteilung des Reichsernährungs miniſteriums Berlin W. 8,
Mohrenſtraße 57, bezogen werden S

Ein Mittel gegen die Schnecken.
Garkenbeſttzer Tagen über maſſenhaftes Auftreten von Schnecken,

die dem jungen Pflanzenwuchs erheblichen Schaden zufügen Ineinigen Fällen hat man ſich d Ausſtreuen von Salz eben
n v zu ſchützende Pflanze mit gutem Erfolg gegen den Schädling

ewehr wg

Luſcige Ege.
Zum erſten Male „Nathan der Weiſe

Jn einer mittleren Stadt Sachſens laut Theaterzettel: Zum
erſten Male „Nathan der Weiſe
ſtellung war gut, wirklich recht gut. Aber nach dem dritten Akt
mußte ſie wegen plötzlich eingetretener ſpartakiſtiſcher Unruhen ab
gebrochen werden. Man verließ ohne übermäßige Aufregung das
Haus. Ju der Garderobe hörte ich folgendes Geſpräch zwiſchen zwei
waſchechten Sachſen

A Das is wirklich gemeene. Nu weeß mer gar nich, wie die
Geſchichte ehe

Ja i hätte ooch gerne gewußt, was un aus dem Juden und
dent ſchen Mächen wird und aus dem Ritter im weißen Hemde

„Nun, ich werde morgen mal bei meinen Kollegen rum fragen
Da gehen manche öfters ins Theater. Vielleicht hat's eener ſchon ge
ſehen. Da laß ich mir das Ende erzählen

B: „Ja, mei Lieber! Kunſtſtückl Guck doch mal auf n Zettel
„Zum erſten Male ſteht da. Das hat noch keener ganz geſehen.

(Simpliciſſimus.
Empfehlung. (Beim Zimmermieten.) Fremder: Sind ier

Flöhe e S irtin: Na, dös tut mir recht leid, aber Wanz'n ham
mer g'nua!“

Poveſte und Proſa. (Jn der Sommerna t.) Erxr: Willſt du,
daß ich dir die Namen dieſer Geſtirne ſage Sie „Nein, ich
möchte wiſſen, was man dieſen Winter tragen wird.

Er kennt ſie! Site: „Wie findeſt du mein Bild Ex: „Außer
ordentlich W Es muß eine Momentaufnahme ſein Ste:
„Warum?“ Exr: „Weil du den Mund eſchloſſen haſt!“

Boshaft. Nichte: „Onkel, ſag mir och, warum man wohl
dieſes Blümchen Gänſeblümchen nennt?“ Onkel (ärgerlich, weil
er in ſeiner Arber? geſtört wird) „Na einfach deshalb, weil Gänſe ſie
als Orakelblume benußen!“ (Luſtige Geſellſchaft.)

Neue Bezeichnung. (Jm Reſtaurant.) Gaſt „Bringen Sie mireine Taſſe Sleiſcheen e aber nicht etwa wieder Monokel Bouillon

Kellner: „Was meinen der Herr damit Gaſt „Nunſolche, auf der nur ein Auge ſchwimmt!“
Friſche Wäſche. Richter: Erinnern Sie ſich vielleicht, Herr Se

kretär, an welchem Tage die Angelegenheit mit der Grenzmauer er
ledigt war Sekretär: Das muß etwa 25 Tage v ſein. Es muß
noch hier auf meinen Manſchetten ſtehen. ich habe es mir damals

e r en eheSchlechter Erfolg. A. „IJch freue mich ſehr, Sie zu treffen. J
möchte Sie um zwei Gefälligkeiken bitten B. „Und welche
A. „Daß Sie mir zehn Mark leihen und daß Sie es niemandem
ſagen. B. Beide Wünſche kann ich Jhnen leider nicht erfüllen,
aber doch wenigſtens einen. Ich werde es niemandem fagen.“

Unterſchied. Frau Hohle: „Verdient Jhr Mann ein gutes Geld
Frau Dohle: Ja, es iſt gut genug, aber zu wenig.“
(Aus den „Luſtigen Blättern.) Selbſtkritik. Gaſt: Sie haben

wohl die ganze Speiſekarte im Kopf, Franz? Kellner (lächelnd):
Augenblicklich ja, es iſt nämlich nur noch gebackenes Kalbshirn da.
Avancement. Bureaudirektor: „Jch gratuliere Jhnen, Herr
Schmidt, wie ich gehört habe, nd Sie Vater geworden! Diätar: Jch
danke Jhnen, Herr Direktor Ich wäre aber lieber Sekretär geworden.

Ergänztes Sprichwort. Jung gefreit hat Niemand gereut
Außer den, der ſelber gefreit. 8
Schön geſagt. Hat der Meier noch immer ſo viele Schulden

„Na, aus den gröbſten hat er ſich ſchon herausgeheiratet

en rings

Bitte ſehr! Die Vor

i
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